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erscht täglich mit He 
nahme der Montage und 
Der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreiß 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ing Haus), 
An den Abholeſtellen und der 
Erpebition abgeholt 20 Pl. 
Wierteljährlich 
50 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 ME. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
1112 Ubr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


„Iltis“ und Hamburger Streik 
im Reichstage. 


Wer der geſtrigen Reichstagsſitzung ohne Kennt- 
niß der Tagesordnung beimohnte, mußte glauben, 
der Hamburger Strein ſtehe zur Berhandlung, 
einen jo großen Raum nahm dieſe geftern vom 
Abo. Paaſche angeſchnittene Frage in der heute 
endlich beendeten Generaldebatte über den Etat 
ein. Die ſehr bemegte Discuſſion eröffnete 

Abg. Liebknecht. (Soc.). Redner verurtheilt die gegen 
den früheren Abg. Schwark inſcenirte Hetze; derſelbe 

abe nur geſagt, der Commandant des „Iltis“ hätte 
fine Leute gegmungen, das Zlaagenlieb zu fingen, wo 

urch vielleicht die Reitung verjäumt worden ſei. Die 
Schuld an dem Untergange des „Iltis“ ſei die Gee · 
untüchtigkeit des Schiffes geweſen. Uebrigens bewieſen 
diejenigen Arbeiter, welche in den Bergwerken zu 
Grunde gingen, denſelden Muth wie die Seeleute auf 
dem „Iltis“ 5 

Präfident Irhr. v. Buol erklärt dem Redner. daß 
eine herabwürdigende Kritin der Mannſchaft des 


„Iltis“ unzuläſſig ſei. Se 
Abg. Liebknecht fortfahrend: Es 42 eine frivole 
Derleumdung, zu behaupten, daß engliſche Rheder den 
Hamburger Streik veranlaßt hälten. Der Streik ſei 
vielmehr aus den ſchlechten Derhältniffen der Arbeiter 
heraus entſtanden. Im weiteren Verlauf feiner Aus- 
ührungen äußerte Redner, im Reichstage dürfe man 
ber ein gewiſſes N nicht ſprechen⸗ obwohl die Zlotten- 
pläne und die Angriffe auf die ſlärkſte Partei im Reiche 
von dieſem N ausgehen; das ſei ein Zuſtand unwürdig 
des Reichstages (hier erhält Redner einen Ordnungs- 
ruf des Präsidenten). Wir bewilligen keinen Mann 
und keinen Groſchen für den Militarismus und den 
Marinismus. 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher erklärt gegenüber 
einer Bemerkung des Dorredners, an einen Der- 
faſſungsbruch denke keine Regierung, auch nicht an 
eine Auflöfung des Reichstages. Rebner geht dann 
zum Hamburger Streik über. Wenn jemals ein Streik 
unberechtigt geweſen fei, fo fei es dieſer in Hamburg; 
Zaufende, ja Millionen binnenländiſcher Arbeiter 
ſeynten ſich danach, unter Lohnbedingungen zu arbeiten, 
unter denen die Hamburger 2 — ſtehen. Bis 
jetzt habe der Tagelohn 4,20 Dh. betragen, und es 
würden 5 Mk. von den Arbeitern verlangt. Beim 
Beginn der Streikbewegung hätten die Rheder ſich 
berei:! erklärt, 4,50 Mu. zu bewilligen, aber 


die Leiter der Streikbewegung, die auch damit 


einverſtanden geweſen ſeien, feien niedergeſtimmt 245 5 
5 worden, Ob engliſche Rheder ihren Einfluß für | bis zu 1800 Th. erſtreche. pro Tag haben. der Bötticher ſge An. 
den Strein eingejent hätten. darüber jei er. Reoner. in der weiteren betheiligten ſich d J griff gegen die Socialdemohratie als be⸗ 

ellen, a er ſei es, daf \ eee e ne nun "new ben "Bor ar ebhnecht_ und ſtandes n 2 um ſo überrafchenderer 

55 um den Strei ju 9 Die eee l. ee a war 1 de dee en Eindruck, als der Miniſter der Ablehnung des 

artei ſei beim Strein iweifellos bethelligt, das be- die Hamburger Rheder richtete. Schiedsgerichts ſeitens der Rhedervereinigung mit 


weiſe, daß die Abgg. v. Elm, 
b - + Der Miniſter ſchließt, 
meinen mit der Ruhe und 
und die Hamburger Arbeiter ſelbſt 
müßten wünſchen, daß der Ausſtand ein baldiges 
Ende finde. 


Die Sonne. 
Roman von anten v. Perfall - Schllerſee. 
Nachdruck verboten.] 

31) (Fortfegung.) 8 

Johanna quälte den ganzen nächſten Tag ihren 
ſcmerzenden Kopf vergeblich um eine Ausrede 
betreffs des Galeriebeſuchs. Herr Marius ließ 
ſich gar nicht mehr ſehen, das war ja der deut- 
lichſte Beweis, wie es mit ſeinem Intereſſe an 
ihr ſtand. Dafür brachte der Bediente des 
Grafen Leining einen herrlich duftenden Flieder- 
buſch. Nur die Karte mit der goldenen Grafen⸗ 
krone in der linken Ecke war nicht recht ver ⸗ 
ſtändlic. „Des vierten Cognacs gedenkend, 
wünſcht einen duftigen Morgen...” Es wurde 
gar kein Cognac ſervirt, abgeſehen von den 
ſonderbaren Gedanken. g 

Egon, welcher du Rath gezogen wurde, hätte 
ſich jedem Erfahrenen durch ſeinen ſichtlichen 
Kerger verrathen. Er murmelte etwas von 
albernen Witzen, Tactloſigneit, und nahm die 
Karte zu ſich zur Auswechslung. Wie nur ein 
Graf Leining einen ſolchen Tölpel von Bedienten 
haben konnte! Johanna machte ſich darüber 
nicht lange Gedanken und erfreute ſich an dem 
Duft, welcher ihr die Gewißheit brachte ihres 
nahen Glückes. 

Kapitel 5. 


Treuburg hatte die Wahl ſeines Wohnſitzes 
noch keinen Kugenblick bereut. Derjelbe war ein 
gan) vortreffliher Beobachtungspoſten. Er genoß 
alle Vortheile der Stadt und zugleich die länd- 
liche Ruhe zur Arbeit. Ein kurzer Verſuch, mit 
ſeinen Collegen zu verkehren, ſeinen Mitkämpfern, 
belehrte ihn, daß ſich darunter nur wenige 
Dr. Wielands befanden, daß Neid und Rißgunſt, 
aufgeblaſene Dünkelhaftigneit und Autoritäts- 
glaube in dieſen Kreiſen noc ſchummer wütheten 
als in den vielverläſterten, weiche er erſt ver⸗ 
laſſen. den einen war er ein verhaßter Ueber- 
läufer, die anderen blickten überhaupt nur mit- 


leidig herab auf den Jamilienblattſchreiber. Für 


alle aber war er aus der Provinz und der wird 
ſich doch nicht einbilden, in der Metropole eine 
Kolle ſpielen zu wollen? Er mußte einen Erfolg 
irgend welcher Art zu verzeichnen haben, welcher 
unmittelbar dieſem mit literarifhen Leichen ge- 
düngten Boden entſproſſen war, und den konnte er 
nur auf der Bühne erringen, dieſer offenen rena der 
Geiſter, auf welche ſich alles ehrgeiig geſchwellt, 
hoffnungsſelig und todesmuthig zugleich ſtürzt, 
dieſem modernen Kunſt-Totaliſator, welcher ſo 
vortrefflich dem raſenden Tempo der Zeit ent- 
ſprach. Kier gab es kein langwieriges Auf- und 
Abfteigen, allmählihes Reifen, worüber die beiten 
Jahre verrannen, ſiegen oder ſterben, verlacht 
oder eine Größe. Der Preis wurde im Augen- 
blick gewonnen oder nie, in Empfang genommen 
von Angeſicht zu Angeſicht. die ganze Wonne 


Organ für 


Sonnabend, 


Danziger Courier. 


5. Dezember. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und fand. 
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Staatsſecretär Homann conftatirt, daf das Schiff 
„Iltis“ durchaus ſeetüchtig geweſen ift; noch im 
Februar d. J. habe der Commandant einen Bericht 
eingeſchicht, wonach der Zuſtand des Schiffs. 
hörpers, der Maſchinen und Keſſel noch eine 
weitere zweijährige Indienſtſtellung zulaſſen würde. Es 
ſei eine grundloſe unrichtige Anklage, daß der Com- 
mandant etwas bei der Rettung verfäumt hätte, eine, 
ſolche ſei nicht mehr möglich geweſen. Schließlich er⸗ 
läutert der Redner feine geftrige Aeuperung über den. 
Zuſammenhang von „„Kaiſer und Goll - 

Abg. v. Stumm (Reichsp.) ift gleichfalls der Anſicht. 
daß der Hamburger Streik von langer Hand vor bereite“ 
worden ſei. £ 

Es folgt eine Kuseinanderſetzung zwiſchen den Abgg. 
Richter (freiſ. Volksp.) und Graf Schwerin-Cöwitz 
(conf.) über die Befugniſſe der Landwirthſchafts⸗ 
kammern bezüglich der Ermittelung der Preis- 
notirungen. 3 


Abg. Auer (Soc.) erblicht in der Rede des Staats- 
ſecretärs v. Bö:tiher eine Schwenkung in dem focial- 
politiſchen Curſe der Regierung und geht dann auf den 
Aalenerbelt Streik über. Die Jahreseinnahmen der 

afenarbeiter gingen über 900 Mark nicht hinaus 
Außerdem feien die theuren Wohnungsverhältniſſe in 
Hamburg in Betracht zu ziehen. Kerr v. Bötticher 1 
ein einſeitig gefärbtes Bild von dem Streik gegeben. 
Es ſei deshalb in Hamburg ſoweit gekommen, weil 
die dortigen Fafenarbeiter unorganiſirte Maſſen 
ſeien. Das ſei die Folge des Stumm ſchen Feudal⸗ 
Socialismus. Tom Man ſelbſt habe geſcholten 
auf den Ausbruch des Streiks. Er ftelle ferner 
feft, daß die Arbeiter ja für die Niederſetzung 
eines Schiedsgerichtes geweſen ſeien, aber die Arbeit 
geber - Vereinigung habe dieſes Schiedsgericht zurück 
gewieſen, weil ſie ſpeculire auf den Hunger, das Elend 
und die Noth der Arbeiter. Dieſelben würden aber den 
äußerften Widerſtand leiſten und durch die Arbeiter 
Deutſchlands und der ganzen Welt dabei unterſtünt 


werden, i 
Staaisſecretär Dr. v. Bötticher ergreift nochmals 
daß das Jahreseinkomme 


das Wort und weiſt nach, 
der Arbeiter bis zu 1150 Mk. betrage und daß Tom 


Man ſich bloß geäußert habe über den ju frühen Aus 
druch des Streiks, denn es ſei eine internationale 
Streikbewegung geplant worden. Fortan würden dis 
deutſchen Arbeiter nicht mehr bereit fein, für Fremde 
die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. 1 

Kanſeatiſcher Bundesbevollmächtigter Dr. Klugmann 
behandelt den Streik eingehend, wirft der Social, 
demokratie vor den Streik geſchürt zu haben und 
conſtatirt an der Kand von Lohnliſten, daß das 
Jahreseinkommen der Kamburger Hafenarbeiter ſich 


Angriffe gegen 
Darauf wurde die Debatte geſchloſſen. 

Freitag ſtehen Petitionen auf der Tages- 
ordnung. 


„ 
unmittelbaren Erfolges ergießt ſich über den 
Glücklichen. Was iſt dagegen ein Buch? mehr, — 
ein Werk, geſchaſſen in unzähligen ernſten 
Stunden, zwiſchen erſchlaffendem Iweifel und 
kühnen Hoffnungen, kaum ein flüchtiger Blick 
trifft die Stirn des Verfaſſers, dann die — 
Kritik! Das geheime Jehmgericht! ungeſehen, 
völlig gefahrlos, dann hinein damit in die 
große Gtampfmühle, hinunter, in den dumpfen 
Kerker der Leihbibliothek, aus dem keine Wieder- 
her. An Stoff fehlte es ihm nicht. Schon damals, 
als er auf dem Amboß ſaß und dem Schlag 
der Gesellen lauſchte, kam ihm die Erleuchtung. 
Er ſtand ja auf der Scene eines Dramas, das ſich 
vor ihm abſpielte. der Greis, deſſen matter 
Hammerſchlag wie ein Kohn klang, das Getöſe 
der Maſchine, das die Luft erfüllte, dieſe zornige, 
herbe Jungfrau Barbara, mit ihrem Kaß gegen 
das alles verzehrende, ſeine gewaltigen Glieder 
rechende Ungeheuer über dem Strome. Dieſes 
ſelbſt mit feinen tauſenden gierigen Funkelaugen, 
ſeinen unzähligen geheimnißvollen Stimmen, 
schillernden Farben, deſſen geheimſten Athem- 
zügen er lauſchte. Alle dieſe verkümmerten Ge- 
2 5 einſt wohlhabender Landbeſitzer, welche 
etzt herabgekommen, verzehrt und erbittert von 
Enttäuſchungen, wie Schatten ihre einſtige Scholle 
umwandelten, die fie immer wieder anzog, wie 
der Schmerz der Wunde ihre Berührung. 

Er brauchte ja nur zuzugreifen, nicht dichten, 
nur die Wirklichkeit erfaſſen, mit feinem Geiſte 
durchdringen. Die Leute ſelbſt reden laſſen, das 
heißt nicht blinden, engen Geſetzen einer Clique 
folgen, gegen welche ſich fein geſunder künft- 
leriſcher Sinn ſtemmie, ſondern einfad den Weg 
gehen, den ſede Kunſt von Urzeiten her gegangen. 
Die Natur vor ſich, fo mußte er leichten Fußes 
an das höchſte Ziel gelangen, welches noch un- 
erreicht vor taufend ſehnſüchtigen Augen 
ſchwebte. Barbara war in vollem Sinne des 
Wortes ſeine Mitarbeiterin. Er bewunderte 
immer mehr ihren ſcharfen Blick für alles That- 
ſächliche, ihren angeborenen Tactſinn und Geſchmack. 
während ihr ftarkes Temperament ihn fortrißz. 

Unwillkürlich nahm feine Heldin immer mehr 
und mehr die Geſtalt Barbaras an. Sie kämpfte 
wie dieſe heldenhaft gegen den „Noloch“, welcher 
fie ſelbſt, ihre Familie, ihre gange geimath zu 
verſchlingen drohte, ſeinen eifernen, alles um- 
ſchlingenden, erdrückenden Armen fette ſie einen 
eiſernen Willen entgegen. Seiner rohen Kraft 
iſt fie gewachſen, aber nicht den Lockhungen, mit 
denen der Unerſättliche fie bethörte. 

Zu ſpät erkannte Barbara die feige, falſche IN. 
Sie meyrte nur die Opfer um eines. Was nun? 
Zreuberg zögerte. — Soll fie dulden im Gefühle 
ihrer Schuld, fallen, oder — ſich empören! 

Barbara verfolgte mit pochendem Herzen die 
Entwickelung ihres Gpiegelbildes. Sie froplochte 
bei jedem Siege, zitterte wie für ſich ſelbſt, als 
die Beihörung begann, und war ſichtlich beſtür tt. 


Jedermann 


Apotheoſe 
Kriegsminiſter 


Hamburger Streik von 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, A. Dezember. 
Abgeordnetenhaus. 
das Abgeordnetenhaus erledigte geftern die 


Novelle zum Hauſirſteuergeſetz in erſter Leſung, 
die Convertirungsvorlage und die Berftaatlihung 


der heifiihen Ludwigsbahn in zweiter Leſung. 

Die nächſte Sitzung findet am Sonnabend ſtatt; 
auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung 
der Convertirungsvorlage und der heſſiſchen 
Ludwigsbahn, das Kauſirſteuergeſetz in zweiter 
Leſung und der Antrag Schenkendorff über die 
Jortbildungsſchulen. 


Der letzte Tag. 

Das hatte ſich wohl niemand träumen laſſen, 
daß im Reichstage am vierten und letzten Tage 
der Generaldiscuſſion über den Etat vom Etat 
gar nicht, ſondern faſt ausſchließlich von dem 
Hamburger Hafenarbeiterftreik die -Rede fein 


würde. An der Spitze unſeres Blattes befindet ſich 


ein alles Weſentliche enthaltender Bericht, dem wir 
nur noch den Commentar folgen laſſen wollen, den 
unſer Berliner Correſpondent dazu giebt. Der · 
ſelbe ſchreibt: 5 

In ſeiner Bertheidigungsrede für den „Gee- 
mann“ Schwarz, der ſich über den Untergang 
des „Iltis“ ſo patriotiſch geäußert hatte, wies 
Herr Liebknecht die neuliche Behauptung 
Paaſches über den Einfluß engliſcher Rheder auf 
den Strein zurück, eine Auffaſſung, die Ipäter 
auch Frhr. v. Stumm ſich aneignete. Den Schluß 
der Liebknecht'ichen Rede bilde die unvermeidliche 
des Miligfnftems. Dieſes Mal hat der 
ſich nicht veranlaßt geſehen, dieſes 
Zrugbild als ſolches zu enthüllen. Dagegen er- 
hob ſich Gtaatsminifter v. Bötticher, um den 
Grund aus zu ver- 
urtheilen. Zunächſt berief er ſich auf die objec- 
tive Beurtheilung, während er in feiner Ent- 
gegnung auf die Rede Auers fih auf Infor- 
mationen aus amtlicher Quelle bezog und auf 
eine Zuſchrift eines Schauers an das 
burger „Echo“, wonach dieſe Arbeiter einen 
Jahresverdienſt von 1155 Mk. oder 3,16 Mk. 


keiner Silbe erwähnte. Aus ſpäter kam er auf 
dieſen Punkt nur, um ju erklären, die Ab- 
lehnung ſei „nicht jo unbegründet”. Obgleich an 
der Discuſſion ſich außer Herrn v. Stumm nur 
Socialdemokraten betheiligten, machte man doch 


als die tragiiche Kataſtrophbe eintrat. 

Da ftellte Treuberg die Frage an ſie heran, 
was jetzt mit ſeiner Heldin geſchehen ſoll. 

„Das fragen Sie noch?“ ſagte ſie. „Sie wird 
ſich wehren bis zum letzten Augenblick!“ 

„Das wird ihr aber wenig helfen“, meinte der 
Dichter. 2 

„Dann wird fie ſich wenigſtens rächen“, ent- 
gegnete das Mädchen. 

„Wie denn? Womit?“ 

Barbara zögerte. „Das weiß ich nicht — mit 
allem, was ihr zu Gebote ſteht.“ 

„Und das Ende wird doch ihr Untergang fein“, 
fagte Treuberg. 

„Das mag jein, — ja, das wird auch fein, — 
aber dann geht fie eben als Heldin unter, für 
mich wenigſtens — für das Publikum? — das 
verſtehe ich nicht.“ 

Treuberg ſann vergebens darüber nad, wie 
dieſe Idee durdyuführen wäre, dramatiſch war 
fie ja unbedingt, doch dieſe Rache muß ſich ja 
ftets gegen einen Einzelnen kehren, gegen den 
Deranlaſſer des Falles, aber das paßte ihm nicht. 


Das verwiſchte immer mehr den allegoriſchen 


Charakter des Ganzen — und zuletzt blieb nichts 

als das Verbrechen. 0 
(Jortſetzung folgt.) 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Danziger Stadttheater. 
„Die Jüdin.“ 


In der Reihe der großen Opern, deren geiſtige 


Mufe der Tonkunſt zudecken muß, 
trat geſtern 
„Jüdin“ 


Blößen die 
um ſie am Leben zu erhalten, 
Halévys des Juden gämlich unjüdiſche 
hier wieder auf. Die Titelheldin iſt 

von Geburt die Tochter eines Chriften, 
ſich nur für eine Jüdin, der Pater, Eleaſar, iſt 
diejenige Geſtalt in der Geſchichte der großen Oper, 
die, ſo unſinnig auch die meiſten Meyerbeer ſchen 
Rollen find, doch zuerſt dem Derſtand des 
Zuſchauers durch ihren offenen Widerſinn 
förmlich Kohn ſprach, indem der Dichter dieſes 
Phantom ſich als liebenden Vater eines Weſens 
geberden läßt, deſſen leiblicher Later er nicht iſt, 
das ſeinem Stamme nicht angehört, und in welchem 
er zur Zeit nur ein Werkzeug der Nache an dem 
lebende Stamme und einem um DBerjöhnung 
lehenden Feinde erblickt. Und bis in den entihei- 
denden Augenblick begleitet ihn der widerwärtige 
Widerſpruch — nachdem er jo eben momentan 
ſich zu einem erhabenen Entſchluſſe aufgeſchwungen 
hat, läßt er ſich durch den Ruf eines rohen, den 
Tod des Juden fordernden Pöbels jur Umkehr 
verleiten, obwohl obenein dieſer Pödel feinen 
Tod . gar keine Macht hätte. 
Ratürlih war alſo der erhabene Aufſchwung 
nur des Effects wegen erfolgt. Es 
lohnt nicht, die Unſinnigkeit des Textes 
weiter u analpfiren, er bleibt aber ein 


aus dem Volke, 


Ham- 


bekanntlich 
und hält 


ver- 


Qmieratenyr. für 1 ſpal de 

Beile 20 Pig. Bei gröbe 

Waitzägen u. Mie ber ba 5 
Rabatt. 


in Privatgeſprächen kein Hehl aus der Anſicht 
daß Herr v. Bötticher beſſer gethan hätte, eint 
Mittelftellung zwiſchen den fireitenden Parteien 
einzuhalten und damit das Bemühen der ham- 
burgiſchen Regierung, die Sache beizulegen, welches 
der hanſeatiſche Minifterrefident Klügmann be- 
tonte, zu unterſtützen. In der Thatſache, daß die 
Reichstagsabgeordneten v. Elm, Legien und 
Molkenbuhr von den Streikenden zu Mitgliedern 
des Schiedsgerichts deſignirt waren, jab Herr 
v. Bötticher den Beweis dafür, daß die Social- 
demokraten den Ausſtand provocirt und die 
Arbeiter verführt hätten. Auer ſowohl mie, 
Molkenbuhr behaupteten im Gegentheil, der 
Streik fei üderraſchend gekommen, gerade die 
organifirten Arbeiter hätten vor dem Streik ge- 
warnt. Natürlich war diefes Thema im Verlaufe 
einer ungeregelten Discuſſion, welche, wie Kerr 
Klügmann treffend bemerkte, gan; andere Zwecke 
verfolgte als die Abſchwächung der Gegenſätze⸗ 
nicht zu erſchöpfen. Selbſt über die Cohnfraga 
der Schauer gingen die Behauptungen hin und her. 
Der Streit zwiſchen dem Grafen Schwerin⸗ 
Cöwitz und dem Abg. Richter über die Berechti⸗ 
gung der Candwirihſchaftszammer der Provim 
Pommern, von dem Proviantamt des zweitem 
Armrecorps Mittheilungen über die gezahlten 
Getreidepreiſe u. ſ. w. zu verlangen, kam ebenſo 
wenig zum Austrag, wie der Streit über dem 
Hamburger Ausftand. Graf Schwerin, ob- 
gleich derſelbe Vorſitzender der pommerſchen 
Landwirthſchaftsnammer iſt, ſcheint das Land- 
mirthihaftskammergeje noch nicht geleſen zu 
haben; die bezügliche Beſtimmung knüpft das 
Recht der Kammer, bei der Preisfeſtſtellung mit- 
zuwirken, an eine Anweiſung des landmirth- 
ſchaftlichen Minifters, die, wie es ſcheint, bisher 
noch nicht erfolgt iſt. Die Anſicht des Grafen 
Schwerin übrigens, daß die Landwirthſchafts⸗ 
kammern ein Recht darauf hätten, von den 
königl. Proviantämtern die Mittheilung über die 


gezahlten Preiſe zu verlangen, ſteht in ſchrofffſtem 


Widerſpruch mit der in dem proviſoriſchen 
Börſenausſchuß ſeitens des Grafen Kanitz ver⸗ 
tretenen Auffafjung, daß die von den Prop ant- 
ämtern gezahlten Preiſe nicht veröffentlicht werden 
dürfen. Oder ſollten nur die Landwirthſchafts- 
kammern in dieſes „Geheimniß“ eingeweiht 
werden? Aber wie dem auch ſein mag. der 


rr ee 
Die Zukunft der Kandwerkervorlage. 
Kerr v. Bötticher mag ſich der Hoffnung hin- 
gegeben haben, daß ſeine Mittheilung über die 
Ablehnung der preußiſchen Vorlage in den 
Bundesrathsausſchüſſen der Unterſtellung ſeitens 
des Bundes der Candwirthe, als ob er ſich be- 


Symptom der geiftigen Haltloſigkeit jener 
politiih zerfavrenen Geſellſchaft, der er (Paris 
1835!) dargeboten wurde. Wenn unſere Hiſtoriker 
ſich ein wenig für Muſik intereſſirten. würden 
fie an ſolchen Sympiomen nicht vorübergehen — 
genug, die jhöne Mufik reichte hin dazu, daß 
ei baare Unfinn nicht mit Unwillen ausgeziſcht 
ward. s 

Die geſtrige Ausführung verdient Lob vor allem, 
was das Orceſter unter Direction des Herrn 
Kiehaupt betrifft, es wurde allen melodiſchen und 
rhythmiſchen Feinheiten der Oper in tadelloſer Aus- 
füyrung gerecht. Auf der Bühne leiſtete Frl. Cronegg 
mit ihren vor einigen Tagen an dieſer Stelle ge- 
würdigten Dorzügen wieder Hervorragendes an 
Energie, Klangſcöntelt und irberlegener Sicher ⸗ 
heit der Ausführung bei ſchöner und geſchmack⸗ 
voller Erſcheinung, desgleichen die immer fertige 
und über fo vielen Rei; des Gtimmenklanges 
verfügende Fri. Richter als Prinzeſſin Eudogia, 
Das Duett zwischen beiven Damen war eine un- 
übertrefflihe Glanznummer des Abends. Herr 
Dr. Banaſch war als Eleaſar durchweg mit Er- 
folg beftrebt, die widerſinnige Rolle durch geiſtig 
belebten Ausdruck zu halten und im einzelnen 
wahr zu machen, wofür ihm ſein entſchiedenes 
Schauſpiel- und Ausdruckstalent weſentlich zu 
Hilfe kommt. Nur in der großen Arie des vierten 
Actes entſprach der Wechſel von piano und forte 
dem Grade nach nicht recht dem Textingalt. 
Stimmlich ſchien der Sänger nicht gut disponirt, 
denn an Mühelofigkeit und Schönheit des Ge⸗ 
ſanges ließ ſeine Wiedergabe doch manches zu 
wünſchen übrig; ſtellenweiſe that die Mühe auch 
der Intonation Eintrag, obgleich das Ohr des 


Sängers vollkommen ſicher iſt. Er ſelbſt 
hat die Partie hier ſchon muſinaliſch 
ſchöner geſungen. der Schwung in ſeinem 


Vortrage brachte ihm einen dreifachen Hervor 
ruf im vierten Act ein. Herr Sorani war der 
Aufgabe, die die Rolle des Ceopold dem Sänger 
bietet, techniſch noch nicht überall gewachſen. 
was ſich in Reihen undeutlicher Töne in dem 
großen Duett verrieth. Sein Koſtüm im 3. Ad 
war übrigens weit eher das eires Ballettänzers, 
als das eines Capaliers, und beim Herabſteigen 
in die Dorderbühne follte er wohl der Prinzeſſin 
zuerſt die Hand reichen, nicht ſie ihm. Herr Nogorſch 
gab den Brogni mit Nobleſſe in Ton und Dor⸗ 
trag, und einer zwar nicht gewaltigen, abet 
ungefähr ausreichenden Tonkraft, ſo daß er 
den ſchwierigen und vielfeitigen Anforderungen 
der Partie noch mit Anſtand und Derdienfl 
gerecht wurde. auch ſchauſpieleriſch gab er fe 
nach allen Seiten wohldurchdacht. die Chöre 
fangen an dieſem Abend ſicher und gut, und ge- 
tanzt wurde zu der geiſtreichen Ballei-Muſik auch 
gut; übrigens doch von der prima ballerina 
nicht mit ſo viel unmittelbarer Mufikempfindung 
wie fie ihrer Vorgängerin eigen war. Als Ganzes 
ging die Oper durchweg flott und felt 


Streit blieb im Reichstag unerledigt. Nunmenr 


müht hade, den preufiihen Antrag zu Salle zu 
bringen, ein Ende machen würde. 
Foffnung wird er heute ſchon enttäuſcht fein. 
Die „Diſch. Tageszig.“ inſinuirt jetzt, Herr v. Böt- 
cher. habe der entſcheidenden Ausſchußſitzung 
nicht beigewohnt, um die Able 
ſchen Entwurfs zu begünſtig 
wünſchtes Alibi“ zu beſchaffen. Das ift um fo 
undankbarer, als der Staats ſecretär vorgeſtern 
noch eine Bemerkung gemacht hat, die geeignet 
i, die Hoffnungen der Freunde der Zwangs- 
innungen neu zu beleben. In der Ausſchußſitzung, 
fo bemerkte der Staatsſecretär, 
der Zwangsinnung gegen Pre 
einer Anregung Württembergs ent- 
Iprehend, beſchloſſen worden, den darauf bezüg ⸗ 
lichen Theil des preußischen Antrages umzu- 


und darauf, 


arbeiten. Er fuhr dann fort: 


„Dieſe Umarbeitung berechtigt aber nicht zu 
dem Schluß. daß in abſehbarer Zeit etwas aus 
der Dorlage überhaupt nicht wird; im Gegen- 
theil, ich glaube den Herren in Ausſicht ſtellen 
zu können, daß das Plenum des Bundesraths 
vielleicht noch vor Weihnachten, eventuell aber 
bald nach Weihnachten mit den Vorſchlägen, 
die aus dem Schooße des Ausſchuſſes hervor 
gegangen ſind, ſich zu beſchäftigen Gelegenheit 
ich darauf aufmerk- 


haben wird. Da mache 


fam, daß das Stimmverhällniß im Plenum 


anders iſt als in den Ausſchüſſen.“ 


Das iſt in der That bemerkenswerih. Im Aus- 
ſchuß, in dem aufer den vier Königreichen noch 
Hefien, Großberzogihum Sachſen und Hamburg 
vertreten find, wird nach Köpfen abgeftimmt; die 
alſo mit 4 gegen 


Zwangsinnungen können 


8 Summen oder 5 gegen 2 Summen abgelehnt 
fein. der hamburgiſche Bevollmächtigte hat da 
ebenfo gut eine Stimme, wie der preußiſche. Im 
Plenum aber hat Preußen (mit Waldeck) 18 und 
Hemburg nur 1 Stimme. Fier find zur Ab- 
lehnung der Zwangsinnungen mindeftens 29 von 
58 Summen erforderlich. Gelbft in dem Zalle 
Aſo, daß der Bundesroth auf den preußischen 
g nicht mehr zurückkommt, was ausge» 
ſchloſſen ift, kann ſchließlich im Plenum ein Gefeh- 
entwurf beſchloſſen werden, der dem Gedanken 
oer Zwangsinnungen weitgehende Zugeſtändniſſe 
macht. Man wird gut thun, ſich in die er Hinſicht 
keinen Illuſtonen hinzugeben; um fo weniger, 
als die Mehrheit des Reichs ia 
zünftleriſchen Wünſchen nur da 
wenn fie vor dem unerſchütterlichen Veto des 
Vundesraths ſteht. 


Der Hamburger Streik 


ſteht im großen und ganzen auf dem status quo. 
Es liegen uns heute folgende Drahtmeldungen vor: 

Hamburg, 4. Dez. (Tel.) Heute wurden Flug- 
blätter vertheilt, welche die Streikenden zum 
zahlreichen Beſuch von 9 verſchiedenen Ver- 
ſammlungen dehufs Stellungnahme zu der Ab- 
ehnung des Schiedsgerichts ſeitens der Arbeit- 
geber auffordern. In der erſten Berfammlung 
ee eee 
eine 


Antra 


Iprah 


Frohme. Es wurde 


nommen, 


damit der Streik 
ung erklärte ſich 


freiks beantworte. 


. 


währen würden. 
in Hull und Liverpool 


Kopenhagen 8000 


Dez. 


welche beſagt, 


(Tel.) Zu dem Hafen- 
arbeczerſtrein theilt die „Börſenhalle“ mit, daß 
‚ie Arbeitgeber den Seeleuten und Heizern nach 
Beendigung des Streiks eine Lohnerhöhung ge⸗ 
Die Gelder dran reichlicher; 

ch jeder Arbeiter 
verpflichtet, wöchentlich zwei Schilling von ſeinem 
Lohn zu bezahlen, Leipzig hat 4000 Dik. geſchickt, 
Kronen. Dagegen ſind auch 
Erſatzleute eingetrofſen aus Dänemark, Holland, 


bat 


Schweden, Ungarn und Rußland, 


Der „Herold“ meldet: 
auf die ander 


burger Nhederei ein Kapital 


ſammlung von Ausftändi 
halten wurde, nahm den von der Lagerhaus- 
geſellſchaft und der Cohncommiſſion vor dem 
Einigungsamte des Gewerbegerichts vereinbarten 
Einigungsvorſchlag nach dem Berichte der Com- 


miſſion einſtimmig an. 


damit der Hambur 
erlöſche. Heute fr 


Hamburg, 4. Dez. 


Quai- Arbeiter die 


Derſammlun 
findet Mitta 


Berlin, 9, Dez. 
ordnetenhauſes fü 
iſt auf 
miniſter Dr. Mi 

»Der Centralverban 


Dionta 


und Schneider innen 
Umſtandes, daß die 


letzten Ausſtandes noch 


find, vor Frühjahr 1898 


mehr zu erörtern. 

Begräbniß der „Iltis“ 
die Beftattung der Nannſchaft 
Kanonenbooſes „Iltis“ 
dipiſion an den comman 


und der nach 
Kaufcontract d 
Tſchifu in das Grundre 
Eigenthum der 


um dieſen Zriedh 
leldern abzugrenj 


Der Strein droht auch 
en Gewerbe überzuſpringen, die 
Stimmung der Streikenden iſt eine gedrückte. 
Geftern wurde bereits auf 98 Schiffen gearbeitet. 
Es beſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß 

der nächſten Woche der Streik been 
Der Rhedereiverein erklärte, 


Die Central - Gtreik - Com- 
miſſion beſchloß den General-Streik aller im 
und am Hafen beſchäftigten Arbeiter. Ein heute 
verbreitetes Flugblatt fordert die Quai-Arbeiter, 
Bar kaſſenführer und Rollkutfcher auf, zu ftreiken, 
ger Haſenverkehr vollſtändig 
üh 8½ Uhr legten die Staats- 
Arbeit nieder, ein kleiner Theil 
arbeitete weiter, vermuthlich bis Mittag. Eine 
9 der ftreikenden Quali- Arbeiter 
gs ſtatt. 


Deutſches Reich. 


die Commiſſion des Abge- 
r das Sculdentilgungsgeſetz 
9 einberufen wurden. Finanz- 
quel hat fein Erſcheinen zugeſagt. 
d deutſcher Schneider 
beſchloß angeſichis des 
ungünfligen Folgen des 
nicht ganz überwunden 
die Sohnfrage nicht 


Mannſchaft. ueber 
des untergegangenen 
hat der Chef der Kreuzer 
direnden Admiral v. Knorr 
einen Bericht überſandt. Für die gefundenen 
Leichen i ein Kirchhof bei S. E. 
Eighi Koufe zum Preiſe von 200 n 
chineſiſchem Brauch rechtsgiltige 
urch das deuiſche Diceconfulat in 
giſter des Conſulats als 
kaiſerlichen Marine eingetragen. 
of von den umliegenden Mais- 
en und demſelden auch nach 


In dieſer 


hnung des preußi- 
en, und ein „er- 


fei das Princip 
ußen abgelehnt 


ges ſich mit ihren 
un beſcheiden wird, 


Abgeordnete 
Reſolution ange- 
man ſolle die 
verige Ruhe auch ferner beobachten, aber mit 
allen Aräften ſolle der Kampf fortgeſetzt werden, 
ſiegreich endige. Die Derfamm- 
ferner einverſtanden, wenn die 
Streik-Commiſſion die Ablehnung des Schieds- 
jerichts mit der Proclamirung des General- 
Die Derſammlungen der 
Seeleute. Schloſſer und Aefjelreiniger beichloffen, 
die Streik. Commiſſion zur Verkündigung bes 
Generalſtreiks aufzufordern. 

Hamburg, 


im Laufe 
det wird. 
daß in der Ham- 
von 213 Millionen 
lteche; dieſes Kapital hätte nach Abzug der 
Dividende einen Derluſt von 0,70 Proc. erlitten. 

In Bremen iſt die Cage günſtiger. Eine Ver⸗ 
gen, die geſtern abge- 


Promontorn 
Taels gekauft 


chlneſiſchem Brauch ein würdigeres Anfehen und 
einen gewiſſen Schutz zu verleihen, iſt die Errich- 
tung einer etwa 1.50 Meter hohen Umfafjungs- 
mauer angeordnet. der geſammte Preis dürfte 
ſich nach annähernder Berechnung auf 1500 
Dollars ſtellen. Die Beſatzung der Kreuzerdiviſion 
hat aus eigenen Mitteln ein Denkmal auf dieſem 
Friedhof zu errichten in die Hand genommen. 
Dafjelbe wird beſtehen aus einem 21 Juß hohen 
Obelisk von weißem Marmor. 


Prozeß Ceckert-Cützow. 

Berlin, 3. Dez. (Jortſetzung aus der geſtrigen 
Nummer.) Reichskanzler Jürſt Hohenlohe bekundet 
als Zeuge, er könne heine: beflimmte Auskunft be- 
treffs der Behauptung Leckerts geben, daß er in 
Breslau von ihm zu einer kurzen Unterredung 
empfangen worden ſei; er wiſſe nur, daß er im Bor- 
jimmer einen jungen Mann geſprochen habe, der 
vielleicht Ceckeri geweſen ſei. Er felbft wiſſe nicht 
mehr, was der Betreffende gejagt, auch nicht was er 
geantwortet habe. Nach einer Ausfage feines Kammer- 
dieners ſei, als der Zeuge ſich ankleidete, um ausju- 
gehen, an die Thüre geklopft worden. Der Kammer- 
diener öffnete und erblickte einen jungen Mann, der 
ihn, den Zeugen, ſprechen wollte. Der Zeuge 
ließ ihm ſagen, daß dies nicht angehe. 
Der Betreffende erwiderte, er habe eine wichtige 
Mittheilung ju machen. Als der Zeuge aus 
dem Zimmer heraustrat, fand er einen jungen 
Mann im Vorzimmer. Ueber den Inhalt der ge- 
wechſelten Aeußerungen wiſſe er nichts mehr. Es ſei 
möglich, daß der Betreffende ihn über den Nachfolger 
Lobanows befragt habe. Der Zeuge habe jedoch 
ſchwerlich etwas antworten können, da ihm darüber 
nichts bekannt war. 

Der en vernommene Staatsſecretär Freiherr 
v. Marſchall bekundet, er habe Lützow niemals ge- 
ſehen. Er würde ſo einen jungen Menſchen wie Leckert 
niemals empfangen haben. Es ſei möglich, daß letzterer 
ihm gleich vielen anderen Journaliſten im Reichstage 
vorgeſtellt worden ſei, jedoch erinnere er ſich deſſen 
nicht. Der Zeuge habe durch eine ſchriftliche Anfrage 
unter allen Beamten des Auswärtigen Amts bis herab 
zu den Gubaltern- und Unterbeamien feſtgeſtellt, daß 
ſie niemals eine Beziehung zu dem Angeklagten gehabt 
haben, er habe ſich übrigens dem Sberſtaats anwalt 
gegenüber fofort bereit erklärt, fämmtliche Beamte des 
Auswärtigen Amtes ihrer Dienitgeheimniffe zu ent- 
dinden. Was den Zarentoaſt anlange, ſo habe der 
Zeuge vorausgefeht, daß der Stenograph nicht Franzöſiſch 
ſtenographiren könne, er habe deshalb den Toaſt ſofort 
fo niedergeſchrieben, wie er ihn gehört habe und habe 
darauf den Zoafi von hochgeſtellten zuſſiſchen Beamten 
veriſiciren laſſen. Unter den Theilnehmern an der 
Galatafel konnte kein Zweifel über die Worte des 
Jaren obwalten, hat auch nicht obgewaltet. Erſt in 
Karlsruhe, wohin er am 7. September abgereiſt war, 
las der Zeuge zu feinem Erſtaunen, daß das Wolff'ſche 
Bureau einen falſchen Zegt der Rede veröffentlicht 
habe. Er wies deshalb das Auswärtige Amt tele- 
graphiſch an, Nachforſchungen darüber anzuſtellen, wie 
es möglich war, daß das Wolff'ſche Bureau noch vor 
der Zuſtellung des amtlichen Wortlautes den Vor- 


Nachſor chungen ergaben, daß hier ein Berfehen des 
Berichterſtatters de Grahl vorliege, der feinen Stand- 
ort auf der Galerie des Nebenfaales oder in dem mit 
einer Erhöhung verſehenen Nebenſaale gehabt habe. 
Daß ein Doppeltert des Toaſtes vorhanden geweſen 
ſei, von denen der eine reprobirt, der andere 
acceptirt worden ſei, ſeien müßige Erfin⸗ 
dungen. Don Verabredungen nach dieſer Richtung 
hin müßte er etwas wiſſen, ſolche Verabredungen 
haben nicht beſtanden. Das Hofmarſchallamt habe mit 
dieſen Dingen überhaupt nichts zu un, ſondern nur 


(Zeuge) von dem Artikel der „Welt am Monta 


der „Staatsbürger-Zeitung““ Kenntniß erhalten, welche 
ſich mit der angeblichen officiöfen Preßmißwirthſchaft 
und der Fälſchung des Zarentoaſtes beschäftigten. Er 
ſei ſehr erſtaunt darüber geweſen, habe aber dem 


Berichtigung zu veranlaffen ſei, erwidert, daß dies 
unnöthig ſei, da die Sache fo unſinnig ſei. und daß 
die Perichtigung höchſtens von dem Wolff'ſchen Bureau 
ausgehen könne. Letzteres habe denn auch bald dar- 
auf ein Dementi gebracht. In Folge eines Schreibens 
des Rebacteurs Dr. Piög, worin dieſer über die Wahr- 
heit oder Unwahrheit der von der „Welt am Montag” 
veröffentlichten Mittheilung anfragte, wurde Dr. 
Plötz von Dr. Hammann empfangen, der Dr. 
Plög keinen Zweifel darüber ließ, daß alles 
Schwindel ſei. Dr. Plötz wurde alsdann gejagt, daß, 
wenn alles Schwindel ſei, er doch hein Intereſſe dar an 
haben könne, den Namen des Derfaffers zu verſchweigen. 
Darauf hin ſei der Name Lützows genannt worden, 
Der Zeuge habe alsdann erfahren, daß Lützow in 
Journaliſtenkreiſen in dem Rufe ſtehe, ein Agent der 
politiſchen Polizei zu ſein. Der Zeuge führt dann aus, 
er wiſſe, daß die Mittheilungen ſolcher Perſonen häufig 
am giftigſten wirken, denn dieſe Perſonen maßten ſich 
oft eine gewiſſe Autorität an, die fie nicht beſitzen, fie 
flüſtern ſich die Dinge von Ohr iu Ohr und find un- 
faßbar. Der Zeuge habe den Beſuch des Polizei- 
präſidenten erbeten, welcher ihm fagte, der Criminal 
commiſſar Tauſch habe ihm gemeldet, daß der Artikel 
aus dem Auswärtigen Amte ſtamme. Der 
Zeuge habe erwidert, daß es für ihn doch von 
roßer Tragweite ſei, wenn ein Neis ee 
feinen Dorgeſetzten mittheile, eine begangene Infamie 
ammen aus dem Auswärtigen Amte, dem Zeuge vor- 
ſteht. Zeuge erſuchte daher den Polizeipräſidenſen feft- 
zuſtellen, ob etwa Lützow dahinterſteche. Der Polizei- 
präſident beſtätigte dies, fo daß erwieſen feı, daß 
Lützow im Dienſte der Polizei ſtehe. Der Miniſter des 
Innern habe ihm (dem Zeugen) Ipäter das betreffende 
Actenſtück v. Tauſchs zur Verfügung geſtellt. Bei der 
Unterredung mit dieſem ergab ſich der Eindruck, daß 
v. Tauſch alle Schuld auf Leckert wälzen und Lützow 
möglichſt exculpiren wollte. Er (3euge) habe erwidert, 
da einer von beiden die Mittheilung einfach aus den 
Fingern geſogen haben müfje, fo ſei nicht einzufchen, 
warum gerade Leckert dies gethan haben müſſe. Der 
Zeuge habe ſpäter Dr. Hammann beauftragt, die ver- 
ſchiedenen Correſpondenten, die ihn beſuchten, darum 
u bitten, nachuforſchen, wer Lützow eigentlich 
ki und ihnen nahe zu legen, daß hier von einem 

edactionsgeheimniß heine Rede fein könne, denn 
hier handle es ſich darum, ein Treiben zu entlarven, 
an deſſen Beſeitigung die anſtändige Preſſe das leb- 
hafteſte Intereſſe haben müſſe. Es wurde dabei be- 
ſtätigt, daß Cützow als Agent der Polizei gelte. Frhr. 
v. Marſchall geht ſodann auf die „Staatsbürger- 
Zeitung“ ein, welche feit Jahresfriſt Artihel veröffent- 
lichte, welche bezwechten, das Auswärtige Amt als 
Ausgangspunkt von Intriguen gegen andere hohe 
Stellen erſcheinen zu laſſen. Im vorigen Jahre ſei in 
den „Münchener Neuefien Nachrichten““ ein Artikel 
über die Militärſtrafprozeßnovelle erſchienen. Damals 
hätte die „Staats bürger-Zeitung““ ebenfalls ange- 
deutet, daß die Quelle des Artikels im Ausmärtigen 
Amte zu ſuchen ſei und der Artikel die Miniſter 
v. Bronſart und v. Köller zu verhetzen bezweche, Die 
angeſtellten Ermittelungen nach dem Verfaſſer des 
Artikels hätten nur denErfolg gehabt, daß im Miniſierium 
des Innern keinerlei Indiscrenion begangen worden ſei. 
Nach Einleitung des Prozeſſes gegen Lützow habe der 
Zeuge vom Kriegsminiſter v. Gofler erfahren, daß der 
Criminalcommiſſar v. Tauſch den Journaliſten Kukutſch 
als denjenigen bezeichnete, welcher ihm anvertraute 
Geheimnifje verrathen habe. Tauſch habe erklärt, daß 
Lützow ihm dies mitgetheilt habe, denn es ſei im 
Hamburger Correſpondenten“ ein Artikel über die 
Girafprojekorbnung erschienen, ebenfo unterm 28. April 
ein Artikel ähnlichen Inhalts, der Dinge enthielt, 
welche der Derfafjer aut durch einen Dertrauensbruch 


bericht mit einem falſchen Text veröffentlichte. Die 


das Civilcabinet. Nach Berlin zurüchgehehrt, habe er el 


die er bis dahin gar nicht kannte, und dem Artikel ſeien. Er 


Legationsrath Hammann auf ſeine Anfrage, ob eine 


erfahren Konnte, a 
Amt verwieſen. Der 


habe man auf das Auswärtige 


euge habe vor einigen Tagen der 


„Köln. Zeitung‘ angezeigt, daß dieſer Artikel im 
gegenwärtigen Prozeß eine Rolle ſpielen würde und 
en das Erſuchen geknüpft, ihm nunmehr den Ber- 
aſſer zu nennen. Darauf habe er geſtern ein Schreiben 


erhalten, worin ſich ein Hauptmann a. D,, Fritz 


doig, 


als Derfafler bekenne, aber gleichzeitig die Ver ſicherung 
abgebe, daß ſeine Informationen nicht von ir gend 
einem Beomten herrührten, es ſich vielmehr um eine 


Privatarbeit handle. 


Der Zeuge erörtert ſodann die Geſchäftsführung im 
Dreßbureau des Auswärtigen Amtes, welches unter 
Leitung des Wirklichen Legationsraihs Hammann ſtehe. 


Das Preßbureau ſei ein nothwendiges 


ebel. Es gebe 


eine ganze Reihe Blätter, welche die auswärtige Politik 
unterftüßten, theils dadurch, daß fie der Regierung 
günſtige Artikel aufnähmen, theils dadurch, daß fie 
deim Preßbureau des Auswärtigen Amtes anfragen 
ließen, ob die don der ausländiſchen Preſſe verbrei- 
teten Nachrichten über deutſche Verhältniſſe der Wahr⸗ 


heit entſprächen. 


Es habe aber dem Auswärtigen 


Amte ſtets ferngelegen, irgend welchen Einfluß auf die 


Tendenz der Blätter auszuüben, 


welche vom Amt 


Informationen erhalten. Der Legationsrath Hammann 
empfange die Vertreter der Preſſe und habe ſtrenge 
Weiſung, bei Ertheilung der Informationen alles zu 
vermeiden, was in der Oeffentlichkeit irgend welche Be- 
unruhigung hervorrufen könne. Auch betreffs der „Hamb. 
Enthüuungen“ habe er angeordnet, daß außer den 
beiden Artikeln des „Reichsanzeigers“ keinerlei In- 


formationen erfolgen follte 


n, aber trotzdem ſeien wohl 


über 100 Artikel über dieſes Thema erſchienen; auc 


dies werde dem Ausmärtig 


en Amte in die Schuhe ge- 


hoben. Dies ſei der Punkt, wo die Preffe ſelbſt an- 
etzen müßte, um eine Aenderung herbeizuführen, fo wie 
hier werde es bei allen auswärtigen Miniſterien der 
Welt gehandhabt. Das Auswärtige Amt könne un- 


möglich deshalb, weil es 


gewiſſe Beziehungen zu be- 


ſtimmten Blättern unterhielte, für alle Artikel dieſer 


Blätter einſtehen. Solch 
unabhängig. Der 


ſachen, 


Zeuge 
daß die Artikel, die 


e Blätter bleiben völlig 
erwähnt heitere That- 
gegen ihn ſelbſt 


gerichtet geweſen ſeien, als „officiös“ gelten. Vom 


Auswärtigen Amte ſeien 
ausgegangen, weder gegen 
und Beamte. 

Auf weiteres Befragen 
unter allen Umfländen Str 
das Auswärtige Amt in 


den „Un verantwortlichen“ 


niemals perfönliche Angriffe 
active noch frühere Miniſter 


erklärt der Zeuge, daß er 
afantrag geſtellt hätte, wenn 
irgend welche Beziehung zu 

gebracht würde. Lützow 


würde er nicht empfangen haben. Auf die Frage des 


Vertheidigers 
ſecretär, der Redacteur 


Schmielinski 


erklärt der Staats- 
PDlötz habe dem Staats- 


intereſſe einen weſentlichen Dienſt durch die Nennung 


Lützows erm ieſen. Dies 
von Derrath könne gar 


ſei dankbar anzuerkennen, 
keine Rede fein. Ueber die 


ala fides der „Staatsb'ürgerztg.“ überlaſſe er dem 
Gerichtshofe, ſich zu entſcheiden; aber wenn jemand 
jo fnftematifh mit Anklagen gegen das Auswärtige 
Amt vorgehe, wie die „Staatsbürgerſtg.“, fo müſſe 


man doch annehmen, daß 


ihm vollſtändiges Material 


zur Derfügung ſtehe. Deshalb ſei auch anzun hmen, 
daß feine eigene (des Zeugen) Thätigkeit zur Ermitte- 
lung der Urhederſchaft der „Staatsbürgerztg.“ be- 
kannt ſein mußte. Es frage ſich, auf Grund welchen 


poſitiven Materials die 5 
berechtigt glaubte, ſyſtematiſch ſo ſchwere Angriffe 
gegen einen Miniſter zu richten; bisher ſei ein ſolches 


„Staats bürgerzeitung“ ſich 


Material nicht in die Erſcheinung getreten. 

Kuf die Bemerkung des Dertheidiges Katzel, daß in 
der Preſſe ſeit Jahren die Ueberzzugung über eine 
oificiöfe Mißwirtyſchaft beſtehe, weſcher abgeholfen 


werden müßte, erslärt Fr 


hr. v. Marſchall, er könne 


die Beziehungen zur Preſſe nicht noch enger ziehen als 


er es gethan habe, 
darunter leiden ſolle. Er 
überhaupt nichts 


aber 
denn 


habe 


nehmen müſſen, 


damit immer 


wenn nicht das Stoatsintereſſe 


wünſchte, daß er mit der 
zu thun hätte, denn er 
Anfeindun, 


gen verknüpft 
dieſes Onus auf ſich 
es gehe nicht anders! 


Don einer Preßmißwirthſchaft im Auswärtigen Amte 
könne keine Rede ſein; die Preßmißwirthſchaft liege 


in allererſter Reihe darin, 


daß gewiſſe Blätter eine 


Polemik mit einem anderen Blatt gar nicht führen zu 


hönnen glauben, ohne 
denunciren. 


Rechtsanwalt Hatzel: 


den Gegner als officiös zu 


Daß eine Preßmißwirthſchaft 
beſtehe, zeige doch die Thalſache, i 


daß ein anerkannt 


‚officiöfes Blatt, wie die „Köln. Zeitung“, auf aller 


höchſten Befehl aus dem 
Staatsſecretär Frhr. v. 
niſterium der Welt könne 


Schloße verbannt worden ſei. 
Marſchall: In keinem Mi- 
man es Zeitungen, welche 


ſich be eit erklären, Anſichten der Regierung Raum zu 
gewähren, zur Pflicht machen, niemals irgend elwas 
gegen die Regierung zu ſchreiben. 

Dertheidiger Hatzel wünſcht die Berlefung des Ar- 


tikels der „‚Staatsbürger-Jeitung’’, 
es dem Blatt 


gehe, daß 
Dinge nicht auf eine Beleidi 


woraus hervor- 
bei Erörterung derartiger 
gung des Fehrn. v. Marſchall, 


ſondern auf Bloßlegung des Krebsſchadens ankomme, 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher beantragt demgegenüber 
die Verleſung einer Broſchüre, welche beweiſe, daß die 
antiſemitiſche Preſſe am aller wenigſten ſich echauffiren 
brauche über Angriffe gegen die Umgebung des Kaifers. 


wie Broſchüre 
Nebenregierung und 


iſt betitelt: 
jüdiſche 


„Geheimes Judenthum, 
Welthertſchaft!“ und 


enthält bie pöbelhafteften Angriffe gegen den Hof und 
behauptet unter beſonderem Hinweis auf den Chef des 
Civilcabinets v. Tucanus, daß die Umgebung des Kaiſers 


aus Judenabkömmlingen beftehe, 


daß ein förmlicher 


Ring die Entſchlüſſe des Kaiſers beeinfluſſe. Der. Ver- 
faſſer war ein Geſinnungsgenoſſe der „Staatsbürger ⸗ 


Zeitung“, Karl 
dieſer Broſchüre die „St 


Daoſch, der von ihr nan all ich 
tungen verherrlicht worden ſei. - 15 


„Wo war gegenüber 
aatsbürgerzeitung“, um im 


Iniereſſe des Staates ihre Stimme zu erheben? 


Auf Aufforderung des 


Oberſtaatsanwolts, Lützow 


möge die Namen der Perſönlichkeiten von der Um- 
gebung des Kaiſers nennen, von welchen angeblich der 
erſte Wortlaut des Zarentoaſtes herrührte, erklärte ſich 
Lützow dazu außer Stande. 

Wirhlicher Cegationsrath Hammann giebt über die 


Entwickelung der Dinge ei 
einſtimmende Darftellung 


ne mit dem Vorzengen über- 
und nennt eine Anzahl 


Journaliſten. welche bestatigen würden, daß Lü 
in dem Rufe eines Polizeiagenten ſiehe. R Lützow 


Danziger L 


okal-Zeitung. 
Danzig, 3. Dezember. 


Wetterausſichten für Sonnabend, 5. Dez., 
und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 


Jeuchtkalt, meift trübe, vielfach nebelig, Nieder- 


ſchläge. Windig. 


0 . — — 
Erhebung der Eisbrechergebühren. 


Auf 


Antrag des Vorſteheramties der Kaufmannſchafi 
iſt durch den Herrn polizei-Präfidenten genehmigt 


worden, daß { 
Witterungsverhältniſſe 


in Folge der eingetretenen kalten 


zur Unterhaltung des 


Schiflahrteerkehrs in den hiefigen Hafengewäſſern 


das Aufeiſen 


einer Fahrrinne durch den Eis. 


drecher der Geſellſchaft „Weichſel“ bewirkt wird 
und hierfür von heute ab bis auf weiteres die 
Eisbrechabgabe nach dem Tarif vom 4. November 


1894 erhoben wird. 


* 
„ Keerdbuchgefellichaft. die weſtpreuß ische 


zember, Nachmittags, 


Jeerdbuchgeſellſchaft hält am Sonnabend, 19. De- 


im Geſellſchaftshauſe zu 


Marienburg ihre Jahresverſammlung ab, in 


welcher der Vorſtand 
miſſionen neugewählt, A 


und die Körungs- Com- 
uctions- und Ausftellungs- 


Angelegenheiten, Führung der Stammzuchtregiſter, 


die Körungskolten für 


den Kleingrundbeſitz etc. 


Zirma Albert Neumann ein 


beralhen werden ſollen. Am Vormittage deg⸗ 
ſelben Tages geht eine Dorftandsfigung vor aus 
welche neben anderen geſchäftichen Angelegen- 
heiten der Dorberathung non Dorlagen der 
Generalverſammlung gewidmet iſt. 

Die Mitglieder der weſtpreußiſchen Stutbuch⸗ 
geſellſchaft find zu einer Derſammlung auf den 
8. Dezember, Nachmittags, ebenfalls in Marien⸗ 
burg, eingeladen worden. 

> 
* 
D Schwurgerichtsperiode. Die nächſte Schwur⸗ 
gerichtsperiode beginnt am 11. Januar 1897 und 
findet unter Borſitz des Ferrn Lanogerichtsrathes 


Rojenthal ſtatt. 


* 
* 

* Brandunglück. Geſtern Nachmittag wurde 
die Feuerwehr oreımal alarmiert, Die erſten Male 
handelte es ſich nur um einen unbedeutenden Balken - 
brand in dem Hauſe St. Katharinen-Kirchenſteig Nr. 7 
und um einen geringfügigen Schornſteinbrand in 
dem Grundſtüche Maltenbuden Nr. 7. Ein 
trauriger Anblick bot ſich aber der Feuer- 
wehr, als diefeibe Abends gegen 7 Uhr nach 
dem Haufe Cangenmarkt Nr. 3 gerufen wurde. 
woſelbſt in dem Keller des Droguengeſchäftes der 
A junges Mädchen 
mit einem brennenden Licht einem mit Spiritus 
gefüllten Behälter zu nahe gekommen ſein ſoll 
wodurch ihre Kleidung ſofort in helle Flammen 
gerieth. Sie verbrannten der Unglücklichen auf 
dem Körper. Auch an den Händen, Armen etc 
erlitt das Mädchen ſchwere Brandwunden. Die 


Feuerwehr that ihren erften Samariterdienſt und 


ſchaffte die Schwerverletzte, welche bis zur Um 
kenntlichkeit entſtellt war, nach dem Lazareth ir 
der Sandgrube. Ihr Zuſtand oll Nie mlich 
hoffnungslos lein. 


* 2 

* Ungiltige Wahl. Dom der Mahlprüfungs« 
Commiſſion des Reichstages iſt die Wahl des abg 
Holtz Parlin im Wahlkreiſe Schwetz abermals 
für ungıltig erklärt worden, wie wir das be 
der im Sommer d. J. vorgenommenen Nach wah 
bereits vorausgeſagt haben. Die Nachwahl wurd 
bekanntlich auf Grund der 3 Jahre alten Wahl . 
liſten vollzogen, die der erſten (ungiltigen) u ah 
zu Grunde gelegt waren, was der klaren Dor 
Ihrift des Wahlgeſetzes wider pricht. Herr Holt 
war von den Deutſchen aller Parteien nur mi 
kleiner Majorität gegen den polniſchen Candid ater 
gewählt. Man hätte aljo doppelten Grund ge 
habt, vorfigtiger 24 ſein. 


* 

Bund der Landwirthe. Die Provinzial 
Berfammlung des Bundes der Landwirthe 
zu welcher Kerr v. Plötz ſein Erſcheinen zugeſag 
bat, ſoll nun auf Sreitag, den 18. Dezember, is 
Danzig anderaumt fein. 


* 
Gewerbeverein. In der geſtrigen Sitzung wurd 
über eine in den nächſten Jahren zu veranitaltend 


Gewerbeausſtellung in Danzig verhandelt. Der Vor 


ſitzende Kerr Dr. Fehrmann erinnerte daran, daf 
ſchon vor Jahresfriſt der Beſchluß gefaßt worden ſei 
eine Propinzial-Gewerbe-Ausſtellung iu veranſtalten 
und daß bereits ein Comité von neun Herren gewähl 
worden ſei, an deſſen Spitze Herr Stadtrath Schül 
ſtand. In Folge der ſchweren Erkrankung feines Bor 
ſitzenden iſt das Comité nicht zujammengetreten, fi 
duße es nothwendig war, die Kusſtellungsfrage noc 


ei mal iu erörtern. Herr Gättnereibefiter Baue 


meinte, man müſſe ſich ſchlüſſig darüber machen, 9. 
eine Ausſtellung veranſtattet werden lle —— 
auf welchem Wege dieſelbe ju Stande gebrach 
werden könne. In dem Comité fei kein Leber 
geweſen, man müſſe  folme Perſonen wählen 
von denen man überzeugt fei, daß fie dem Unternehmer 
ihre Kräfte und ihre Zeit widmen würden. Am beiter 
werde ſich der Platz zwiſchen dem Kohenthor uni 
Petershagen, der etwa 42 Morgen umfaſſe, für ein 
Ausſtellung eignen. Zweifelhaft ſei es ihm aber, o! 
die Kusſtellung ſchon 1898 ſtattfinden könne, denn di 
Vorbereitungen würden längere Zeit in Anfprud 
nehmen, da man hier in Danzig keine Erfahrunger 
im Ausſtellungsweſen beſitze. Zunächſt ſei es noth 
wendig, ein neues Comiis zu wählen, und er ſchlag 
vor, dem Boritande des Gewerbevereins die Dor 
arbeiten zu übertragen. — Herr Herzog war dei 
Meinung. daß das bisherige Comité ſeine Aufgabe er 
füllt habe, denn es ſei beauftragt worden, für di⸗ 
Graudenzer Ausſtellung einzutreten, die im Frühjahr 
hier abgehaltene „Allgemeine Ausftellung” zu be 
kämpfen und Adreſſen von gewerblichen Derbänber 
und Inkuſtriellen zu beſchaffen, an welche man fid 
wegen der Beſchickung einer etwaigen Ausſtellung za 
wenden habe, und das fei auch geſchehen. Auch ie 
dem Comité ausdrücklich der Auftrag geworden 
mit der Agitation für die Danziger Ausſtellung 
erſt nach Schluß der Graudenzer Ausjtellung 
K beginnen. Nach ſeiner Meinung müſſe zunächſt durd 

undſchreiben die Provinz gehört werden, ob fie dur 
Ausſtellung beichiken wolle. Das werde aber Koſten 
verurſachen und es müſſe zuerſt feſtgeſtellt werden, wen 
dieſe Koſten tragen ſolle. — Es entſpann ſich ein 
längere Debatte, in welcher ſich die überwiegend 
Mehrzahl der Anweſenden für die Ausſtellung aus 
ſprach. — Kerr Zimmer wünſchte die Kusſtellung 
ſchon im Jahre 1898, weil für dieſes Jahr nur ar 
zwei Orten Ausſtellungen geplant feien, während Hern 
Gepp der Meinung war, daß die Ausſlellung bis zu 
dieſem Termine nicht fertig geftellt werden könne. Aug 
Herr Ehlert ſprach für das Jahr 1899, da die biefiger 
Gemwerbetreibenven in den Ausftellungen in Königs 
berg und Graudenz ausgenutzt und jeßt ausſtellungs 
müde ſeien. Die Herren Herjog und B 


Publikurn beſſere und theuere Sachen doch von aus 
wärts beziehe. Man möge mit einer Ausſtellung fr 
lange warten, bis in Danzig ein Raufkräftige⸗ 
Publikum vorhanden ſei. Herr Dr. ehmann meinte 
eine Provinzial-Ausſtellung würde uns keinen Nutzen 
bringen, ſondern nur Feſſein anlegen, Danzig könn 
nur eine Ausftellung brauchen, weſche nicht nur des 
Handwerkern ſondern auch dem Handel zu gut 
homme, deshalb müſſe man die Ziele weiter ſtecken 
und 3. B. auch Gegenſtände aus Schweden, Norwegen 
Dänemark und anderen Ländern, mit denen die Dan 
liger Kaufleute in Handelsbeſiehungen ſtänden, aufzu 
laſſen. Auf den Vorſchlag des Herrn Rechtsanwal 
Thun beſchloß die Derfammlung, heute von einer Dis 
cuſſion über Zeit und Ort ab uſehen und nu 
feftzuftellen, ob die Gewerbetreibenden eine Provinzias 
und wenn das de 
e 1 welche zunã 
ſich mit der Provinz in Verbindung ſetzen —.— Nach 


ch für die D ä 
Rechtsanwalts Thun erklärt . 
wi 
getheilt, das Refultat ergab, ah — — Era 
Hewer betreibenden nur zwei gegen eine Ausſiellu 
llimmten. — Nach einer kurzen Debatte Über die A 


” 


* in a de 


* meifen in Freiheit gejeht, In dieſem Jahre diente er 


das Material genüge nicht zur Derurtheilung N. 
wurde daher freigeſprochen. 

Unter der Anklage der fahrläſſigen Tödtung 
hatte ſich in der zn Sitzung die unverehelichte 
Ida Annies aus Sobbowitz vor der Strafkammer ju 
verantworten. Die Tödtung foll kurz nach der Geburt 
an ihrem eigenen Kinde begangen worden ſein. Die 
Angeklagte gab im Sommer d. J. einem Kinde weib- 
lichen Geſchlechtes das Leben. Als die Hebamme 


Polizeibericht Für den 2. Dezbr. Derhaftet: 
17 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Unterſchlagung, 
1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen Körper · 
verletzung, 1 Perſon wegen Einſchleichens, 13 Obdach 
loſe. — Gefunden: 1 * Pelzmuff. 1 Paar 
braune Tricot-Handſchuhe, weißes Taſchentuch, 
2 Bücher, 1 ſchwarzer ſeidener Regenſchirm, 4 Schlüffel 
am Bande, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
e eee 1 Hobel, abzuholen aus dem Polizei; 


u der Koſten wurde Vlad der Vorſtand 
Sewerbevereine mit den Dorar de en betraut. 


Jubiläum. Heute beging err Schmiedemeiſter 
— zu Langfuhr in aller Stille fein 50 jähriges 
eiſter · und Dürgerjubiläum, 


= Zubiläums· Auszeichnung. Eine ſeltene Aus- 
eichnung iſt dem Dienſtmädchen Eliſabeth Krampe 


2 Wilhelmine Barkanowitz hinzugerufen wurde, fand fie evier-Bureau, Goldſchmiedegaſſe Nr. 7. — Verloren: 

5 3 dert dle er- das Kind todt und erkannte ſofort, daß es erſticht J 2 Quittungsbücher der Friedrich Wilhelm-Kaſſe auf 

enſtmedaille in Bronze erhalten. Das Mädchen trat | Mar. Die i nun den Tod des Kindes durch die Namen Max und Adolf Oueſch, abzugeben im 
ä 


irgend eine Zahrläjfigkeit von ihrer Seite veranlaßt 
haben; fie behauptete, fie ſei nach der Geburt in Ohn⸗ 
macht gefallen. Als Sachverſtändiger wurde Kerr 
Kreisphyſicus Dr. Hermann aus Dirſchau vernommen, 
der es nach feinen Erfahrungen nicht annehmen zu 
können erklärte, daß die Angeklagte in Ohnmacht ge- 
fallen ſei. Der Gachverſtändige vertrat die Anſicht. 
daß hier eine bewußte, beabſichtigte Tödtung vorläge, 
für eine Zahrläffigkeit ſpreche die ganze Scene nicht. 
Der Gerichtshof kam jedoch ju einer anderen Auf- 
faffung. Es könne immerhin möglich fein, daß die A. 
in einen Juſtand verfallen fei, den der Sachverſtändige 
nicht mit Ohnmacht bezeichnen könne und daß das 
Kind dieſem zum Opfer gefallen ſei. Das ganze Bor- 
leben der Angeklagten ſpreche nicht dafür, daß fie die 
Tödtung abſichtlich begangen habe. Sie wurde frei- 
geſprochen. 


vor 40 Jahren bei Frau Barih in Mecklenburg in den Fundbureau der Königl. Polizei- Direction. 


—5 und überſiedelte mit ihrer Dienſtherrſchaft vor 


wa 18 Jahren nach Danjig. Aus den Provinzen. 


W. Neufahrwaſſer, 4. Dez. Der ſtarke Froſt 
von geſtern und heute hat auch die Weichſel und 
den Hafenkanal mit einer ziemlich dicken Eisſchicht 
bedeckt, welche dem Derholen der Schiffe und 
dem ganzen Derkehr auf dem Waſſer hinderlich 
wird. die an der Kaimauer ausgeführten Erd- 
bewegungen ſind eingeſtellt, ebenfalls die Arbeiten 
an dem neuen Fort in Bröſen. 

5 Pr. Stargard, 3. Dez. Ueber das bereits ge- 
meldete Unglück auf dem Teiche bei Gorra wird jetzt 
Folgendes bekannt: Am 28. Nov. begaben ſich drei 
Knaben im Alter von 8, 10 und 11 Jahren trotz War- 
nung und Verbots mit einem kleinen Schlitten auf's 
Eis und brachen ein. Dem Jüngſten, welcher der An- 
ſtifter war, gelang es ſogleich wieder herauszukommen. 
Der herbeieilende Dater des zweiten konnte feinen 
Sohn noch retten und nach anſtrengenden Verſuchen 
in's Leben zurückrufen. Daß noch ein dritter Knabe 
dabei geweſen, wußte zunächſt niemand, und es ſagte 
dies der Jüngſte erſt nach geraumer Zeit. Als Leute 
nun abermals nach der Unglücksſtärte liefen, fanden 
ſie den Knaben bereits todt. Es war der Sohn einer 
armen Witwe des Dorfes. 

m. Strasburg, 3. dez. Auf dem ca. 4 Kilometer 
von hier entfernt liegenden, der Candbank in Berlin 
gehörigen Gute Karbowo verunglückte der Steuer 
beamte A. von hier. Derſelbe wollte ein großes Faß 
mit Spiritus aus dem Lagerraum der Steuerverwal- 
tung herausgeben. Als das Faß aus dem Keller auf 
Schleifen ſchon etwas herausbefördert war, gerieth 
daſſelbe aus der einen Umſchlingung, rollte zurüd, 
ſireifte den A. und riß ihm einen großen Theil der 
Kopfhaut fort, fo daß er beſinnungslos liegen blieb. 
Der Verunglückte befindet ſich zur Zeit noch in Karbowo, 
weil die ſchwere Verletzung einen Transport nicht zu- 
läßt. Er ſoll ſich aber bereits in der Beſſerung be- 
finden. — Bei der geſtrigen auf Karbowo abgehaltenen 
Treibjagd wurden 101 Haſen und ein Fuchs erlegt. 

wm Nieſenburg, 2. Dez. Ein beachtenswerthes 
Erkenntniß, welches auch weitere Kreiſe intereſſiren 
dür'te, wurde geftern vom hieſigen Schöffengericht er ⸗ 
taffen. Die Arbeiter Franz Burkowski, Franz Klinitzki 
und Konſtantin Koslowski, polniſcher Zuge, waren 
wegen Uebertretung des Geſetzes vom 24, April 1854 
mit einem polizeilichen Strafmandat von je 6 Mk. oder 
3 Tagen Haft bedacht worden, weil fie dem Rüben- 
unternehmer Stanislaus Cewalski, von welchem fie 
zur Rübenarbeit gedungen waren, am 15. Ok ober den 
Gehorfam verweigert hatten. Gegen die ihnen juge- 
ftelite Straf-Berfügung war von den Angeklagten Ein- 
ſpruch erhoben worden. den Strafantrag hatte Herr 
Guts beſitzer Flemming - Ciebfee geſtellt, auf deſſen 
Kübenfeldern die Leute beſchäftigt wurden. Da jedoch 
Herr 3. die Arbeiter weder perſönlich gedungen noch 
direct gelohnt hatte, 
Stellung des Straf-Antrages nicht für befugt und ſprach 
daher die Angeklagten frei. 5 

Neuſtettin, 1. Dez. Leblos in Folge Kohlendunft- 
vergiftung wurden heute früh der Vater des Fleiſcher · 
meiſters Glaubitz und zwei Lehrlinge, die ein gemein- 
ſames Schlafzimmer haben, in ihren Betten gefunden. 
Den forigeſeßten Bemühungen der Aerzte gelang es, 


* 

„Zur Sonntagsruhe. In photographiſchen An- 
je darf die Beſchäftigung von Gehilfen oder fonftigen 
rbeitnehmern während des Winterhalbjohres an den 
Sonn- und Feſttagen in der Regel die Dauer von 
n Stunden nicht überſchreiten und auch nicht nach 

Uhr Nachm. geſchehen. In Rückſicht darauf jedoch, 
bafı gerade in der Weihnachtszeit die Beſtellungen 
auf Photographien beſonders zahlreich zu fein pflegen, 
mithin die Arbeit ſich in dieſer Zeit ſehr häuft. ift für 
die vier Adventsſonntage, alſo insbeſondere auch für 
die nächſten drei Sonntage, den 6,, 13. und 20. d. M., 
in photographiſchen Ateliers die Beſchäftigung von Ge- 
Ber ic. mit Aufnahme von Porträts, Copiren und 
Retouchiren während 10 Stunden, jedoch bis ſpäteſtens 
7 Uhr Abends, geſtattet worden. Bedingung iſt aller 
dings auch für diefe Sonntage, ebenſo wie für alle 
Anderen Sonn- und Feſtiage, an welchen in photo- 
zraphiſchen Betrieben länger als drei Stunden ge⸗ 
urbeitet wird, daß jedem der Gehilfen ꝛc. entweder 
zn jedem dritten Sonntage 36 Stunden oder an jedem 
zweiten Sonntage von 8 Uhr Norgens bis Uhr 

bends oder in jeder Woche an einem Werktage von 

Uhr Nachmittags ab ſowie im Falle der Behinderung 
des Beſuches des Gottesdienſtes mindeſtens an jedem 
.— Sonntage die zum Beſuche deflelben erforderliche 

eit freigegeben wird. Die Geſchäftsinhaber ſelbſt ſind 
in ihrer gewerblichen Thätigkeit an Sonn- und Zeft- 
lagen innerhalb ihrer Geſchäftsräume nicht beſchränkt. 
dieſe Beſtimmungen gelten nicht nur für die Stadt, 
ondern für den ganzen Regierungsbejirh Danzig. 


* 
= Mahnbriefe an Soldaten. Nach einer kürzlich 
ergangenen Entſcheidung des Reichsgerichts dürfen 
—— durch welche Soldaten an die Bezahlung 
ir entnommene Waaren u. |. w. erinnert werden, 
inter der Aufſchrift „Soldatenbrief, eigene Angelegen- 
leit des Empfängers“ portofrei verfandt werden. 
ie Poſtämter ſind angewieſen worden, hiernach in 
Jukunft zu verfahren. 


= 
* 

„Schwurgericht. Geſtern Nachmittag hatte ſich 
der Schneidergeſelle Johann Baska aus Bruſt im 
Kreiſe Carthaus unter der Anklage des Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit zu verantworten, Nach längerer, 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführter Derhand- 
lung verneinten die Geſchworenen die Schuldfragen 
und B. wurde freigeſprochen. 

Am heutigen Tage ftanden wieder zwei Ge- 
maltthätigkeiten, welche bei den Betroffenen tödtlich 
gewirkt haben, zur Anklage, Zunächſt hatte ſich der 
Bahnarbeiter Johann Redlich aus Letzkau (Danziger 
Niederung) wegen Körperverletzung mit tödtlichem 
Ausgange zu verantworten. Redlich, ein Dann von 
48 Jahren, nur unbedeutend vorbefiraft, wird be- 
ſchuldigt, durch Kiebe mit einem Spaten den Einwohner 
Peter Schulz fo verletzt zu haben, daß der Tod ein- 
trat. Redlich behauptete, er habe in der Nothwehr 
gehandelt und nicht anders thun können. Er habe den 
Schulz ganz gut gekannt, ſedoch öfter mit ihm Streit 
gehabt, da er feine (des Angeklagten) Frau beleidigt 
habe. Schulz ſei ein Trinker und übel beleumundet ge- 
weſen, habe auch bereits im Zuchthauſe geſeſſen. X. 
ſchilderte den Vorfall folgendermaßen: Sch. war wieder 
einmal angetrunken, feine Frau {eine Schweſter des 
Redlich) flüchtete vor ihm in die Wohnung des 
* Bruders. Abends ſei Schulz vor feiner Thür erſchienen 
und habe gedroht, ihm das Kaus über dem 
Kopf anzufünden. Er habe einen Spaten ge- 
und ſei vor die Thüre getreten, 


* 

„ Ein Majeſtätsbeleidigungs-Prozeß ſpielte ſich 
leſtern vor der Strafkammer I des hieſigen Land- 
erichts ab. Der Befiter Jakob Kreft in Kaminitza 
nachle vor ca. 2 Jahren mit einer Bekannten eine Fahrt 
iber Land. Damals war der franzöſiſche Präſident 
badi Carnot eben dem Dolchſtich Caſerios erlegen und 
zue Welt ſtand unter dem Eindruck der That. Kein 
Wunder, daß jene Nachricht auch auf jener Fahrt im 
Areiſe Carthaus den Gegenſtand des Geſprächs bildete. 
Kreft ſchien damals in etwas mit der That einver- 
Landen zu fein, denn er machte eine Keußerung, we che 
päter, als das G ſpräch zur Anzeige gelangt iſt. von 
der Anklagebet örde als eine Majeftätsbeleidigung auf ⸗ 
zefaßt worden iſt. Die Sache war auch inſofern eigenartig. 
als die Verhandlung öffentlich geführt wurde, während 
ſonſt bei Majeſtätebeleieigungen meiſtens die Oeffent⸗ 
ichkeit ausgeſchloſſen wird. Der fingeklagte gab an, 
Ja er ſich einer Mojeftätsbeleidigung nicht habe 
ſchuldig machen wogen; es ſei damals erzählt worden, 
ein franzöſiſcher Miniſter ſei ermordet worden und da 
abe er feine Keußerung auf einen deutſchen Miniſter 
ezogen. Der Staatsanwalt hielt die Anklage aufrecht. 
der De idiger, Herr valt Ker neinte, [ben 
s liege doch wohl Wahrheit in den Angaben des An. 
jeklagten, er könne ganz wohl einen ‚Minifter gemeint 

aben. Der Gerichtshof gewann die Ueberzeugung, daß 
h eine Majeſtätsbeleidigung begangen habe und ver- 
irtheilte ihn zu 4 Monat Gefängniß. 

= 8 
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Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurde 
ein größerer Wilodieberei-Prozeß gegen den Mühlen ⸗ 
werkführer Guſtavr Wilhelm Michley aus Neumühle 
bei Mirchau verhandelt, welcher der gewerbsmäßigen 
Milderei beſchuldigt if. der Angeklagte, ein 
guter Schütze, iſt bereits einmal wegen Jagdvergehens 
vorbeſtraft. In der Mirchauer köni lichen und der 
Herrn Rittergutsbeſitzer v. Röhrig gehörenden Privat- 
forſt wurde feit einiger Zeit ziemlich ſtark gewildert. 
Herr Förſter Bienengräber fand wiederholt Schlingen, 
auch einen verendeten Bock, ohne daß die angeftellien 
Ermittelungen einen Erfolg ergeben hätten. Wenn ſich 
der Zörfter zu Holzterminen begab und nicht in feinem 
Schutzbezirke anweſend war, ertönten in demfelben 
Schüſſe, die Wilderer waren offenbar über das Gehen 
und Kommen des Zörfters genau unterrichtet. So war 
es auch am 27. September, an welchem Tage der 
Zörfter auswärts geweſen war. Als er nach Hauſe 
zurückkehrte, hörte er, es ſei nicht weit vom Zörfter- 
hauſe geſchoſſen worden. Er ging auf die Suche 


Vermiſchtes. 


Die Verwechslung von Medicamenten 
hat am Mittwoch in Berlin den Tod eines Kindes 
verſchuldet. Amtlich wird berichtet: 

Der Genuß einer Arznei, zu der in der 
Apotheke bei 
ftatt des vom Arzte vorgeſchriebenen Colomel 
Morphium verwendet worden war, hat am 
Mittwoch den Tod der fünf Wochen alten Tochter 
des Arbeiters Joſef St. in der Köslinerſtraße 
herbeigeführt. 

»Das kriegsgeridhiliche Urtheil, das wegen 
der großen Schlägerei zwiſchen Gardeküraſſieren 
und Gardedragonern in der Haſenhaide gegen 
zwei Betheiligte ſchon vor längerer Zeit gefällt 


nommen hätte, könne man bei den Erfolgen der 
heutigen Chirurgie wohl annehmen, daß er geheilt 
worden wäre, jedenfalls laſſe ſich die Möglichkeit 
einer Heilung nicht ausſchließen. Er habe bei dem 
verftorbenen Chefarzt Dr. Baum die Heilung einer be- 
deutend ſchwereren ähnlichen Verwundung beob- 


ib, achtet, die ſogar in die Schädelhöhte eingedrungen war.] wurde, iſt beftätigt und jetzt bekannt gegeben | 
V%VVCC%ſCCCCc(C(c S Sauue wre | Waren. Der Baroskürfkn matt be: ben ter 
offizier Peters vom 2. Gardedragonerregiment mit 


führten ca. 20 Schritte weiter und hier ließen Schweiß- | der Angeklagte kreigeſerochen W 


tropfen, untermiſcht mit Rehhaaren, keinen Zwe fel 
darüber, daß dort ein getroffenes Reh niedergebrochen 
war. Der Beamte meldete den Befund, den er durch 
den an Ort und Stelle entdeckten aus Zeitungspapier 
beſtehenden Pfropfen der Patrone vervollſtändigte, 
dem Oberförfter in Mirchau. Der Der dacht lenkte ſich 
auf den Angeklagten, bei dem fofort eine Haus-: 
fuhung vorgenommen wurde. Kier fand man zwei 
Gewehre, aus einem derfelben war friſch geſchoſſen 
worden. Ein an der Wand hängender Mantel hatte 
Blutflechen, die, wie die chemiſche Unterſuchung er- 
geben hat, vom Reh herrührten, ſowie Kaare vom 
Reh. Die am Thatort gefundenen Refte von Zeitungs- 
papier rührten von einem Exemplar der „Danz. Allg. 
31g.“ ber; es wurde fefigeftellt, daß der Angeklagte 
dieſe Zeitung hält. Der Gerichtshof gewann aus dem 
Indicienbeweiſe die Ueberzeugung von der Schuld des 
Angeklagten und verurtheilte ihn zu 3 Monat Ge- 
fängniß, erkannte auch auf Einjiepung des bei der 
That gebrauchten Gewehres. a 
Unter der Anklage der vorſätzlichen Brandfliftung 
Hatte ſich dann der Kuhhirt Paul Markaſchke aus Jetau 
verantworten, der erſt 17 Jahre alt iſt. Er ſoll am 
Abend des 30. August d. J. eine Scheune des Kof- 
deſiters Johann Reiter II. in Brand geftecht haben. 
Markafchhe hat ſchon bei verſchiedenen Beſitern unferer 
näheren Umgebung in Dienſt geſtanden. Als er im 
Vorjahre in Pietzkendorf bei Herrn Gemeindevorſteher 
Lange diente, brannte deſſen Scheune nieder. M. gerieth 
bereits damals in den Verdacht der Prandſtiltung und 
wurde verhaftet, ſedoch ſpäter aus Mangel an Be- 


dem Pallaſch über die Hand ſchlug, hat 18 Monate 
und der Gefreite Wallrafen von den Garde 
kürajfieren, der ſeine Betheiligung bei der Schlägerei 
ſpäter ſelbſt aus geplaudert hat, 11 Monate 
Seſtung bekommen. Die beiden Verurtheilten 
befinden ſich in Spandau. 
Berlin, 3. dez. Dem „Lok.-Anz.“ zufolge be- 
läuft fib der von dem verhafteten Rendanten 
der Kaiſer Wilhelm-Akademie, Rechnungsrath 
Moritz, unterſchlagene Betrag auf über 20 000 
Mark. f i 
Köln, 3. dez, Heute Nacht verwundete ein 
Schiffer aus Mülheim drei Bahnbeamte des 
hieſigen Centralbahnhofes durch Dolchſtiche; einer 
der Beamten wurde ſchwer verletzt. Der Thäter 
halte einen Wagen deſchädigt und griff, als er 
zur Rede geitelli wurde, zum Meſſer. Auf der 
Flucht würde er von Soldaten verfolgt und 
ſprang aus dem Bahnſteigfenſter auf die Straße, 
wo er liegen blieb. Der Thäter ſowie zwei der 
verletzten Beamten wurden nach dem Kranken- 
hauſe gebracht. 


* 

Untreue. Die unverehelichte Johanna W., welche 
ſchon längere Zeit bei dem Meiereibeſitzer Herrn N. in 
Dienſten ſtand, ſoll geſtern aus der Ladenkaſſe ein 
Zwanzigmarnſtück entwendet haben. Da ſchon wieder- 
holt aus dem obigen Geſchäft Geldbeträge und kleine 
Gegenſtände verſchwanden, erfolgte die Verhaftung 
der W. 
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* Geihhenfund. Geſtern Abend wurde in dem 
Eiſe des Stadtgrabens in der Nähe der ſogenannten 
Mückeninſel die Leiche eines unbekannten etwa 
38ſährigen Mannes aufgefunden. Dieſelbe iſt nach der 
Leichenhalle auf dem Bleihofe geſchafft. 

* 


Feuer. Heute früh wurde die Feuerwehr nach 
dem Haufe Schelvenrittergaſſe Nr. 6 gerufen, woſelbſt 
es ſich um einen Balkenbrand handelte, der ſehr bald 
beſeitigt wurde. 5 

5 . 

© Wochen-Nachweis der Bevölherungs-Dersänge 
vom 22. bis 28. November. Lebendgeboren 44 männ- 
liche, 34 weibliche. insgeſammt 78 Kinder. Zodt- 
gie 3 weibliche Kinder. Geſtorben (ausſchlteßlich 

odtgeborene) 28 männliche, 21 weibliche, insge- 
ammt 49 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 14 ehelich, 3 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Diphtherie und Croup 3, acute Darm- 
krankheiten einſchließlich Brechdur fall 2, darunter 
a) Brechdurchfall aller Kitersklaſſen 2, b) Brechdurch⸗ 
— von Kindern bis zu 1 Jahr 2, Lungenſchwindſucht 
„acute Erkrankungen der Athmungsorgane 8. alle 
übrigen Krankheiten 31. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 8. Dezember. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Herr 
Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien - 


am 30. Auguft, Abends 


. Scheune Feuer aus, 


bei dem genannten t 
gegen 10 Uhr, brach in der 


f Stall ergriff und beide Gebäude ein- ih g Gewaltfamer Tod: Per, Rirhe Herr Conſiſtorialrath Franch. Donnerstag, 
schert Das er gerettet werden, a ar nicht näher ſeſigeſtellte gewaltſame Borg. Uhr, —— gerr Diahonus 
doch gingen die ganze Ernte und die Wirihſchafts · 5 . Brauſewetter. 
mienfilien verloren. Kerr Reiter ist ſchwer ge- St. Johann. Vormittags 10 Uhr gerr Paſtor 


* g 

Pollzeibericht für den 3. Dezember. Derhaltet: 
22 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Straßenraudes, 
2 Perſonen wegen Trunkenheit, 5 Betller, 12 Obdach ⸗ 
loſe. — Gefunden: 1 Stück ſchwarzes Zeug, 1 rothes 
Taſchentuch. 1 Pfandſchein, 1. rother Plüſchſchuh⸗ 
1 gelber Glacshandſchuh, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl, Bolizei-Direction. 1 Schlüſſel und 
1 Peitfhe, abzuholen aus dem Polizei-Revierbureau 
u Langfuhr. — Berloren: Am 14. November 1 auch 
— 3 im Fundbureau der königl. Po 


oppe. Nachm. 5 Uhr Herr Prediger Auernhammer. 
eichte Sonntag Dormittags 9¼ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 
Oſtermeyer. Nachmittags 3 Herr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder- Gottesdienſt der Gonntagsihule, Spendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. ; 

8 d (Geheigt.) Vormittags 10 Uhr Sr, 

rediger Blech. 

drangel. Züns!ingsverein, Or. Mühtengaffe Nr. 7. 
a 8 uhr Kudacht und Dortrag he Diakon 

u 


ädigt, er hat ca. 6000 Mk. Entſchädigung von 
— ver fiherungsgefelifchaft erhalten, troßdem beziffert 
er ſeinen Schaden noch auf ca. 15 000 Mk. Wieder 
lenkte ſich der Verdacht auf den N., der, jedoch ſeine 
Schuld entſchieden in Abrede ſtellte. Geſtern war ein 
großer Indieienbeweis angetreten worden. fo daß fi 
der Prozeß bis in die Adendſtunden ausdehnte. Der 
Gerichtshof war der Anſicht, daß eine große Zahl von 
Indicien gegen den Angeklagten ſpräche, fe n Benehmen 
deim Brande, Widerſprüche in feinen Angaben und 
Keußerungen vor und nach dem Feuer ließen ihn in 
don Aua 


en des Gerichtshofs verdächtig eriheinen, aber N 2 
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St. Salvator. 


erachtete ihn der Gerichtshof zur ; 


einen einen Lehrling wieder er andere 2 N 
Hieb her nur ſchwache e unb 3 von Schein Man 


ihrer Anfertigung aus Derſehen 


St. Trinitatis. (St. Annen geheilt) Wormmass vr 
Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. Nachm. 2 Uhr Sr. 
Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Dorm. 9½½ Uhr Kerr Prediger Fuhſt. 
Nachm. 5 Uhr Herr Prediger Hevelke, Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Gacriftei Herr Prediger Juhſt. Mitt- 
woch, Abends 7 Uhr, Wochengottesdienfi in der 
großen Sacriſtei Herr Prediger Hevelke. 

Sarniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Militäroberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Mittags Kindergottesdienſt derſelbe. Nach 
mittags 3 Uhr Derſammiung der confirmirten Jung- 
frauen Herr Militäroberpfarrer Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. Communion. 
Vorbereitung 9½ Uhr. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſter 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Dorm. 9½ Uhr Herr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. die Beichte um 9½ Uhr in der Sahriſtei. 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Dormittags 10 Uhr Herr 
Paſtor Richter. Bibelſtunde am Freitag fällt aus. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Nubert, Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. Abends 5 Uhr Jahres- 
feft des Guſtav-Adolf-Dereins. FJeſtpredigt Herr 
Pfarrer Ankermann aus Rahmel. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags 
Herr Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. Advents- 
Gottes dienſt 6 Uhr Abends. 

Schulhaus zu Cangfuhr. Vormittags 10% Uhr Herr 
Bier Lutze. 113, Uhr Kinder-Gottesdienſt, der 
elbe. Vormittags 9 Uhr, Militärgottesdienft, Hert 
Diviſionspfarrer Zechlin. r 

Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Dormittags 
10 Uhr Herr Paftor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 5 Uhr 
Männer- Verein. Abends 6 Uhr Jungfrauen-Derein. 
Abends 7 Uhr Jünglings-Derein. Donnerstag, Abends 
7 Uhr, Bibelitunde, 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmens hy. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr Bibelſtunde. 

Heil. Geiſthirche. (Evang. -lutheriſche Gemeinde.) Bor- 
mittags 9½ Uhr und Nachm. 2½ Uhr Kerr 8 
prediger Wichmann. Freitag, Abends 7 Unr, derſelbe. 

Evangel.-luther. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Hr. Prediger Duncker, 5 Uhr Nach⸗ 
mittags, derſelbe. 

Milfionsfaal, Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Sonntagsſchule. Abends 6 Uhr Theeabend, ver- 
bunden mit Anſprachen und Geſangvorträgen. Mon- 
tag, Abends 8½ Uhr, Blau-Kreuz- Derſammlung. 
Dienstag und Donnerstag, Abends 8 Uhr, Derſamm⸗ 


lung. 

St. Nicolai. Feſt des hl. Nicolaus. 6 Uhr Roraten- 
meſſe. An den Wochentagen 6½ und 8 Uhr Früh- 
meſſe, nach derſelben polniſche Predigt. 9 Uhr 
Hochamt und Predigt. 3 Uhr Deſperandacht, nach 
derſelben Sitzung der Roſenkranzbruderſchaft. Diens- 
tag, Frühmeſſe 6 und 8 Uhr, darauf poln. Predigt. 
95/ Uhr Hochamt und Predigt. 3 Uhr Besperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochamt. 9/, 
Uhr Hochamt und Predigt. 3 Uhr Desperandacht 
Dienstag, am Jeſt Maria Empfängniß, 9 Uhr Hoch · 
amt und Predigt. 3 Uhr Desperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Poggen- 
pfuhl 16, Vorm. 10 Uhr, Herr Prediger Prengel: 
Ueber Einſicht und Mollen. 

l De 2 ‚Dermitiese 

= 1. Alone gs 4 Uhr Herr Predi 
Grüber in 1 1 5 is 11—12 uh. S 
tags -Schule. Abends 6 Uhr Theeabend. Mittwoch. 
N 8 Uhr, Erbauungsſtunde, Herr Prediger 

aupt. 

Meihodiften Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Dor⸗ 
mittags 9½ und Abds. 6 Uhr Predigt. Nachm. 2 Uhr 
Sonntagsſchule. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- 


und Gebetsſtunde. Jedermann if freundlichſt einge» 


laden. Hr. Pred. H. P. Wenzel. 


ĩm̃— bẽ d — — —ö—U———ʒ—ðXuvð—n — ——— un 

Standesamt vom 4. Dezember. 

Geburten: Militär-Invalide Auguſt Becker, T. — 
Kutſcher Joſeph Czoska. S. — Arbeiter Dalentin 
Schulz, S. — Arbeiter Karl Kapahn, T. — Kaufmann 
Leo Beck, S. — Schiffszimmergeſelle Wilhelm Selig - 
mann, T. — Arbeiter Adolf Schröder, T. — Arbeiter 
Albert Redler, S. — Unehel.: 2 S. 

Aufgebote: Militär-Anwärter Wilhelm Gremk und 
Emma Plewka. beide hier. — Bäckermeiſter Otto 
Withelm Wilms und Erneſtina Eliſe Patzer zu Neuen 
dorf-Höhe. — Waſſermeſſer-Controleur Johannes 
Müller und Anna Hintz, geb. Groſſe, beide hier. 

Todesfälle: T. d. Binnenlootſen Karl Janzen, 15 g. 
— Frau Julianna Henriette Catharina Schröder, geb. 
Olszewski, 68 J. — Unvperehelichte Couiſe v. Below, 
58 J. — Arb. Auguft Hoffmann, 35 J. — Maler Joh. 
Mroſitzki, 57 J. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 4. Dezember. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeingtafig u.»215 725 —820 r. 143 — 178. MU Br. 
bomeunt.... 725—820 Gr. 12 —177. MU Br. 
dellbum .. . 725—820 Gr. 140 — 175. U Br. 
d unt 730 —789 Sr. 138 — 172. M Br. 
toit 740829 Sr. 135— 170. M Br. 
ordinär .... 703— 750 Sr. 122 — 65. M Br, 
Kegulirungspreis bunt liefernar iranji 745 Gr 
134 K. um freien Verkehr 756 Gr. 166 U. 
Auf Lieierung 735 Gr. bunt per Dezbr. zum freier 
Derkehr 168 M bez., tranſit 134% M bez. 
Roggen loco unverändert, ver Tonne don 1000 Kilogr 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 115 M bez., tranfis 
82 M ber. f 
Regulirungspreis ver 714 Sr. lieferbar inland 
116 M. unterp. 83 MK. trans 82 M. 
Auı Dieierung per Dez. inländ. 118 MN Br., 117 fi} 
Gd., unlerp. 88½ M Br. 
Gerfi: ver Tonne von 1000 Kiiogr. ruſſiche 650 Gr 
103 M bez. 
Wichen per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſch⸗ 
88 Al bez. f 
Hayer per 3 von 1000 Kilogr, inländ. 128 M. 
Rleie per 50 Kilogr. zum See- Expor! 
3,55—3,821/, M bez., Roggen 3,85—4 00 M bez. 


104 bis 
173 N 
bez. 


Nohzucker ſtetig. Rendem. 880 Tranſitpreis frane- 


Neuiahrmaller 8,921, MM pez. Rendem. 750 Zranjtt 
preis fr. Reufahrwail anfi 


Kgr. incl, Sam. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Dezember. Wind: S. 
. 
— A. W. Kafemann .). Stei „ Mi 
Satan (S.). Steinhagen iddles bro 
eſegelt: Hela (S.), Krüger, Aalborg, Güter. 
Delbrück (SD.), Lüder, Rotterdam, Güter x 
; 4, Dezember. Wind: ©. 
Kngekommen: Dora (Sd.), Bremer, Cübeh, Güter 
9 e ene ide Güter. 
eſegelt: Kulda, orſen, Pillau, leer. — A 
Erikſon, Pillau, leer. — Anna Elife, Strandberg 
Pillau, leer. Sämmtlich durch einen Buafirdampfer 
nach Pillau geſchleppt. — Ruda (SD.). Reid, Grange 
mouth, Zucker. — Ravenna (SD.). Moir, 
mouth, Zucker. = Nökhen, Jenſen. Malmö, Getreide 
— —— — 


Gerantwortliher Redacteur Georg Sander in Dam 
Deu und Derlag den G. E. Kiezander ia Daniig 


Weizen 


Grange 


er 7,05—7. 10 M bez. per 50 


Karen, Dedbergfen, Nexö, Steine 5 


A 


Mytheria= 


Ai 2 Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Bond, 
Sonnabend, den 5. Deiember 1898. 


ein kleines Wohnhaus, 2. Serie roth. 60. Abonnements-Dorſtellung. A . 4 
29- Bolhsthümlidhe Borſtefluns. 


2. ca. 18 Morgen Land, =; Bei a reifen. 

3. eine Scheune, U, 05 Dubend- und Serien gillets haben @iltigheit. 

4. drei Ilsede ee Der Waffenſchmied. 
Eine feine abgeftimt. Komiihe Oper in 3 Acten von Albert LCorkins. 


Resie Jeſef Miller. Dirigent: Fram Böle, 

Perſonen: 

Hans Stabinger, berühmter Waffenschmied und 
ar 


Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 25. sum 26. Mai d. Js. iſt ein Aremfer mi 

aten des Galthaules zur Dftbahn in Ohra auf dem Wege von 

5200 bis Alt-Schoftland von einigen fungen Leuten angefallen 

werzie ſaſſen dieſes Aremiers, von denen ein Matrofe, eine Gen 
a ‚ ‚ 

bie ein Madchen durch Meſſerſtiche verlhet fein ſollen, ſowie alle, 


Grundſtücks⸗ erkauf 


Die sur W. Heller’schen Concursmasse gehörigen 
in Bnfterburg beiegenen Grundftüde 


3 


über ſene glauben Auskunft geben zu können, werden aulge 
lt: Ihren, Namen und ihre Wohnung mir ſchleunigſt zu den 
Acten V. J. 442/96 aniuzeigen. 


— — — — — — 


ale 


ee la N 

Dampfbootfahrt Danzig — Neufahrwaſſer. Be 
a Zourfahrten find des Eiſes wegen bis auf Weiteres ein- Nitter 8. le. 
geitellt. a a r g . 

eutigen Tage an die Eisbrechabgabe lur Er- .. Joſef Miller. 

n . werden für Edle» dienſte vom . Derember eheriun + zus Rothe, 
ab die Gähe des Eistarifs für die Bugfirdampfer berechnet. Ke irrä F ingers Schwager. Emi Ster 
Der Dampfer „Cegan“ hat feine Fahrten ebenfalls eingeſtellt. ollen lie bei Stadinge . = . - - „ „ use Schilling. 

Danzig, den 4. Derember 1896. meiftbie Schmiedegeſellen, Bürger und Bürgerinnen, Ritter, Heroldet 


Knappen, Pagen, Dolk. — Ort der Handlung: Worms. 


ichſel““, Danziger Dampfſchi fahrt und Geebad- 
„ meiabel“, Bag e ten-VBefeglſdeft. (24573 16. 5 h 10 Yu, 2 10 Pin 5 5 u 1 1 
> 8 Sen Balletarrangement, 
nmphontons, Arrangirt von der Balletmeilterin Ceopoldine Bittersber us 
Autom atische aD Drekorgeln, Dunsinan itgern geführt von derſelben und big Corps de Ballet, .. 
* N linen, Zithern, Accordt Kaffeneröffnung 6½½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 9½ Uhr, 


1 fe Sonntes 3 — . ä 
jonft. gebe gefl. äßigten Preiſen. Duhend- und Serienbillets haben Giltigke 
205 u was echrt wird Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen, 


4 th Nobert und Bertram. 

0. 3 F. Mie er, Nana AR 1 2 2 5 n 1 
RR ag. 61. Abonnements-Voritellung. B. D. B. Duhend- un 
Fabrik i. Muſihinſtr. u. Saiten. Gerienbillets haben Giltigkeit, Martha. Oper. 

Dienſtag. 62. Abonnements-Dorftellung B. D. E. Dutzend. und 
Gerienbillets haben Giltigkeit. König Heinrich. Tragödie. 
kl. In Vorbereitung: Carmen. Oper, — Das Modell. Operette von 


. 77 5 8 Suppe. — Dinab der Narr. Schauspiel v. Ludwig Jacobomski, 
Kieler 1 5 ER 
ie lie abri 
würdigkei 38 


ee e 1838. 


. acirt ſchn euters Bure Commis von 
Ausstellungs-Geld-Lotterie. , Ü§˖W‚ Reinbardtiicahe. |, „eRaubmännitder Derein), 


Gewinn Plan. Asthma Suche jum 1. Januar eine ev. 5 52 000 Mitglieder. 


u. ſ. w. 
r Neue illuftrirte Kataloge auf 


IX E * 1 22 Ur III 1 ia elu® 98 Caution für ſämmtliche Grundftüce beträgt 


Das Licenzrecht für das zuerst auf der Berliner en erfolgt durch den „ e 


Gewerbe - Ausstellung mit so grossem Erfolge in Be- Insterburg, den 16. November 1896. 
trieb gesetzte elektrisch-automatische Restaurant ist Jacobsohn, 
für verschiedene grössere Städte zu vergeben. Rechtsanwalt. 


Bewährte Automaten- Systeme für Bier, Wein, 
Spirituosen, Kaffee etc, für Kuchen, Brödchen, 
Speisen etc. 

Meine Apparate arbeiten ohne Uhrwerk. 


Die Füllbehälter für Wein, Liköre etc. sind luftdicht, 
— auch während des Betriebes — abgeschlossen; 


l a i d . = 50 000 ſtenfreie Stellenvermittelu 
das Bier direct vom Fass, bleibt dauernd unter 1 200 ug 8009 Ar Bruſtleid geprüfte mufihalilche , er ee een 
Kohlensäuredruck. e Mengen bleiben ı „ ase eo und ruf eiden. W u nn 
absolut gleich. > 1 „ „„ 5000 3890 „ Gnmptome: Athemnoth. = ne klin Tittwen-, Alters- u. Waiſen-⸗ 
Die Bier-, Wein-, Brödchen- ete. Automaten sind be- 1 „ „ 3000 3909 „ Das Athmen iſt von bör- Fl... 3 Mädchen von 10—15 Jahr. Verſor gung. 
1 anne = 2 5 c Aranhen. und Berränninnante 
in grossen Etablissements geeignet, sowie in kleineren A a 2 gleitet. — Heftiger, unregel. sun N ie! it Dei 
Betrieben als absolut zuverlässige Controlapparate. 460 „ „ 300 „ = 12000 5 . l 1 beremsbe f bis Ende d. J. 
Reflectanten für derartige lucrativen Unternehmungen 80 „ „ 200 „ = 1600 „ fühl. — Schwacher Buls- — 
eventi für kleinere Städte auch einzelne Apparate, m „ e un 5 N . bah ae Bar Mens] Bay Ein tüchtiger Eine erste „restfäliäche Ci- 
i . ” „ = ” nde une. — N, 5 " 1 5 
wollen sich wenden an 6. 30 — 9000 — oft zumErbrechen rein. — robi onsrel ender Banzig Amen 7 
— 2 2 500 ı jr 20 1 — 10 000 * Auswurf zähen Schleimes.— V t 
Maschinenfabrik Sielaff 8232 „ SuM: f cal — [los ee Vertreter. 
N 9 4000 = 20000 ‚. 55 h bereits gut eingeführten Artikel prima Referenzen 


; verlangt. 
(Thürſchließer) für die Stadt] Offerten unter C. K. 2738 


Danzig geſucht. Feſte Anftellungjbef. Rudolf Mosse. Han: 
nach einer kurſen Probezeit nicht 22 _ (20783 
ausgeſchloſſen. 


Offerten sub 24577 an die Ex- 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


Urfachen: Erkrankung der 
Bruftorgane, — Dergröße ⸗ 
rung der Leber oder Milz. 
Verſchleimung der Lunge. 

Behandlung ohne Arzt. Auch 
bei hohem Alter des Pa- 
tienten günſtiger Erfolg. Briefe 
mit ausführlicher Ceidensbe- 
ſchreibung ſind zu adreſſiren: 


[73 „ 5 ” 
Insgeſammt 6261 Geldgewinne. 
Berlin N., Zionskirehstrasse 39. | auszahiung in ch ohne Abzug Ion nach Erſcheinen der 
ewinnliſte. 
Loofe à 1 Mark, Porto und Lifte 20 Pfg. extra, find zu 
beziehen durch die 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Günſtigſte Gelegenheit für 
Weihnachts geschenke. 
Wegen Abriß des alten Reichstagsgebäudes müſſen wir am 
1. Januar 1897 unfere Kusſtellung ſämmtlicher⸗ 65 0 


oo ® Deigemälde ® „Hygieo“‘, Inititut für Ge- 


Originale berühmter alter und moderner Meifte: Ichliehen. 2 a DIE jundheitspflege, Dresden - 
Wir verkaufen, um ſchnell zu räumen, echte Delgemälde in i i 

eleganten Rahmungen, darunter Geeltüce, Fandſchaften, Genre. Blaſewitz 50. (23850 
bilder, Studienköpfe, Jagdicenenzc, von 10 bis 300 Mark und N — . 
darüber, weiche früher das Dierfache gekoſtet, ferner 6 Coloſſal-⸗ 0 5 i . 7 7 
Gemälde, 6 Stillleben (dans aroht Blumenſtücke), 6 Schlachten 9 N 

biiber, ‚ Bioerte alte Sürtien- und Annen-Dortratis für ge 8 N lenen⸗ om 5 
einrichtungen, Dillen, Hotels, Cef6s, Reitaurants und Kunſt. | N 
handlungen geeignet, verkaufen wir unter ſehr günftisen und 0 
eoulanten Bedingungen. Meldungen nur b. d. 


Gemälde-Galons vereinigter Künſtler 
Berlin W., Peintigerſtraße 13%, 1. Gtage. F 


Seltenes Weihnachtsgeſchenk. 
Größte Auswahl garantirt echler Perser Gebet- 


Teppiche © © © 
in den wunderbarſten Farbenſtellungen Stück 10, 15, 20 bis 
© Mark, ferner empfehlen wir alle Arten Perſer-Teppiche 2 bis 
7 Meter lang Afghans, Bucharas, Dageſtan Kelims, Diidlims, etc. 
Orienthaus 
Berlin W., Leiprigerftrahe 13%, 1. Etage · 


Mundharmonika No. 8. L. 


Eine ältere, eingeführte, 
deutſche Lebens- Verſicher⸗ 
ungsgeſellſchaft ſucht gegen 
ein Gehalt von 150—250 M 
per Monat und Reiſeſpeſen 
einen mit der Branche ver- 
trauten 


Berficherungs- 
Inſpector 


mit dem Domicil in einer 


se Stadt in Weſtpreußen, 
Provision“ an g. L, Daube Thatige Agenten a diser 


Co, in Perlin W. 8, be; Pranche werden berück⸗ 
kannt zu geben. (2455. ſichtigt. . ſind 


unter 22071 an die Exped. 
dieler Zeitung zu richten, 


Nicht übersehen! 


one 


wie er aus der Hand des Imkers 
kommt, in unſeren Derkaufs- 
ig: Blumenhand- 


Ein feit vielen Jabren in 
Der bienenwirthſchaftlice [Hamburg beſtebend Com- 


i Wein. Pieddeten geeinigt: illn Johannisthal 
0 n ohnungen zu vermiethen. 
Gnnslycerin- 


Ter, Faden, Canggafle, beſſe 
Geſchäfislage, per April, 1 Kl. 
Laden dafelbit, 1. Etage, zum 1. 
Januar zu verm. Näh. Hunde- 
gaſſe 109, Haus- u. Grundbei.-Der. 


bindungen. 
Gorreiponben; unter 23598 
an d. Exped. dieſ. Zeitung erb. 


verhindert das Auftreten von iſt eine herrſchaftl. Wohnung von 
Flechten. Nur echt mit Jirmaſ Reſtaur. f. Zimmern., Bade u, Mädwen. 


g e. . Sicher ao leichtere Br 
Das Fleiſch⸗Pepton sieen, Sinnen, DR hleinft, Orte, Zn, 1 0 p. M. Langfuhr, Hauptſtt. 26, 


Fra Kuhn, „ Nürn- J. v. ſtube und reichlichem Zubehör zu 
der CTCompagn ie Liebig ber. 1 Nenn Ernst K. 3505 a Keine Eisler, hamburg. vermiethen. Räheresim Echladen, 
ift wegen feiner auferorbentlih leichten Ber- Jelke, Zrifeur, III. Damm 13, ———mmm—mm m Canggaſſe 77, II, 


daulichkelt und feines hohen Nährwerthes ein e eee , eee 

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel Kaiſerdrog., Breigaſſe 131/32. Zum 1. Januar 97 oder 

für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich DS RT ET ; 
auch für Magenleidende. 


Hergeftellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 


ſofort vollſtändig neu renovirte 
Wohnung 7 Zimmer und Baden. 
zu vermiethen. Näh. 3 Treppen, 


7 ſpäter ſuche einen 
NeilinaApielfinen J Virthſchaſts⸗Sleben. “ Der Hofplatz 


lachend-friſche, goldgelbe Früchte, enflonssablung  :p; 0. 


3 8 P ſtcolli (10 Pfd. Brutto) ca. 500 . Samiſienanſchluß 
1, natürl. Grösse. Gesetzl. gesehützt. unter fteter Kontrolle der Serren 30—40 St. enthaltend, verſendei ] gewanrt. Zucerrübenb kauf 
Fein polirtes Naturholzgehäuse, in Form einer Concert- 2 „Dr. Carl 1 ür en Der u 68 
ither. wie Zeichnung, Deckel mit Gold broncirt und als prof. Dr. NM. von Pettenhofer und Prof. Pr franco incl. Verp. für M 3.— nd viebzucht Führung der im Comtoir. 456 


Bücher, auch der Amts- u, 
Gutsvorſtandsgeſchäfte kann 
erlernt werden. 58 
Gefl. Offerten erbittet 
C. Glenewinkel, 
Adminiſtrator, 
Dom. Wojanow, 
bei Prauſt Wpr. 


Spazier wagen 


und (23767 ged Stellenſuchende ſende 
eber ſeine Adreſſe. Groheln x 5 

5 . ebſt ſämmtlichem Zubehör, Ein- 

Schlitten Gtellenausmahl lenden mir. tritt in den Garten, zum 1. April 


i Courier, Berlin-Weſtend. ; 
in allen Größen und Formen, 1 zu vermiethen. 


( - HBeſichtigung von 11—1½ Uhr. 
ſowie Pferdegeſchi d ; * 
zn —— ‚Siehensclante, Gesucht Mux Raymonn. 
\ engurte etc, etc. halte ſtets fall ten Inſpectoren upt- 
5 nur guten Qualitäten am ere von 3 Da- * ang f u h 1 
nn und zu ſoliden Preiſenfferländiſchen Dieh-Verſicherungs⸗ tu vermiethen: 
empfohlen. Geſellſchaft, Dresden, 5 fofort hochherrſchaftl. Wohn. von 


straße 10. 96317 Jimm., Badeſt. groß. Garten, 

Rd. Dyck, Elbing nee z Stall, Nene f J 1. Kern 

Seite set 7 0 1 Wohn. v. 4, 6, 7. 10 Zimmern,. 
eee Stellenvermittelung 7% Pune sterwen e, Kl. l. 
a 3 vom Verband, Deutiher Hand-|,y. Aananı bi 
Junge Dan te |’ „Uungsgehilfen 1 82 2 ob, Naitanienmeg B, Reubau,_ 
aus actbarer Famile mit guler e800 bien ellen er Art 
En amade la 
als Lehrling. \|Beihäftsfielle Röniasbers l. Br., 
Derf. Dorft, erg zw. 14 u. uhr. d 2, II. ettfedern. 

A. Zitzlaft, (24532 


2 Wir 
Or. Wollweberaaſſe 10. Serieuben geliel, gegen Bar. 


lebe beltebige Quantum) Gute 
Kindergärtnerin J. Kl. 


neue Bettfedern per d. l. 
ſucht 5 1. Januar Stellung. 


8 N 60 Kl., 80 w., 1m, 1m. 25 Pt. 
Nepriſentantin. u. 1 N. 40 ff; Feine prima 
Gefl. Offerten erb. J. Jan hon, Eine nicht zu junge, albraunen im ed vnn. 


ge · 
Jorſibaus Loite „ bildete Dame wird als 
Damnitz in Ba e Repräfentantin für einen 


Haushalt ohne Kinder 
Junge Buchhalterin geluht. Adr. mit Lebens. 
u. Correſpondentin 


geg. Nachn. das Güdfrudht-Im- 
portgeſchäft von Richard Kox, 
Duisburg a. Rh. 


A, Gollet, gerichtl. vereid 


Zarator und 
Auctionator, Töpfergaſſe 16, 
am Holmarkt, tarirt Nachlaß 
ſachen, Brandſchäden etc, 


Zither bemalt, feinste Ausstattung. prachtvoller, kräftiger Ton. von Bolt, München. 
herrliche Neuheit, Schmuck für jedes Zimmer und fir Käuflich in Dofen von 100 und 200 Gramm. 
eignet für Landparthieen, reizendes Weihnachtsgeschenk für 
eden Musikliebhaber. Per Stück in elegantem, farbigem Etuil® 
= nur Mars 2.5O. 
Mundharmonika mit Glockenbegleitung, feinste Ausstattung, 
grosse Neuheit, per Stück in elegantem Etui nur Mark 3.—. 
Desgleichen, aber mit Bassbegleitung, nur Mark 2. 
Neue Mundharmonika-Schule, genau zu diesen drei 
Instrumenten passend, enthaltend eine vollständige Anleitung 
zum selbstständigen Erlernen des Spielens, ferner die neuesten 
Lieder, Märsche, Tänze und Opern, in elegantem Einbande 
nur Mark 0.50. 
Versandt unter Nachnahme. oder Vorherein- 
sendung des Betrages. . 
Jeder Besteller erhält das neueste Preisbuch, welches die 
neuesten Musikwerke, ferner sämmtliche Solinger Stahlwagren, 
Waffen, Optik-, Gold- und Silber waaren enthält, gratis. 


Max Kirberg, 
Solingen, (21990 


, Stahlwaaren - Fabrik und Versandt + Geschäft. 
aarenversandt nach allen Ländern der Welt! 


U. & J. Müller, Tiichlermeifter, 


Elbing, Reiterbanniirane 22, 
Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 
größte Tiſchlerei Dit- und Weſtpreußens, 


empfehlen ſich zur ſchnellen⸗ gediegenen und geſchmach- 

vollen Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges von 

einfachſter bis reichſter Durchführung in allen Stul- und 
Holkarten bei billigſten Preiſen, und war: 


Bautiſchlerarbeiten: iii: — galcedeane⸗ 
Parquet- und Gtapböden 


Eine Neſtauration 
mit Schank ſowie 6 Fremden- 
jimmern ıft, zu vermiethen. 

Meldungen unter 24523 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


Langfuhr, 


Hauptſtraße 17, 
ift eine hochherrſchaftliche Woh- 
nung, beſtehend aus 6 Zimmern 


Urtheil "ES 


über die mit nur erften Preifen_prämiirten Pianinos 
der Bianofortefabrik von Max Lipezinsky - 


Ich hatte heute Gelegen beit, mir die von Hrn. Mar 
Lipcerinshn, Pianofortefabrikant in Danis, Jopeng. 7, ge. 
bauten Pianſnos anzuſehen und auf Wunſch eingehend iu 
prüfen. Mein Urtheil kann nur überaus günſtig ausfallen, 
denn in Berug auf Alangihönheit, weiche und angenehme 
Spielart und auch äußere geſchmachvolle Ausführung halten 
die Cipcsinskn’ihen Pianinos einen ehrenvollen Verglei 
mit denen älterer, beſtrenommirter Fabrikanten aug, 

Danzig, den 3. Desember 1894. (22404 


Sally Liebling, Hofpianiſt, 
Director des Neuen Conſervatoriums der Tonkunſt 
zu Berlin. 


Vollständig renovirt. Das ganze Jahr geöffnet. 


Dr. Lehr'sche Curanstalt 
Bad Nerothal “ Lage“ Wiesbadens. 


FürNervenkranke, Gicht. Nhęumatismus, Frauenkrank- 

heiten, sowie Krankheiten des Blutes und Erholungs- 

bedürftige. Alle Factoren wissenschaftl, Natur- 

heilvertahrens. Wiesb. Thermalbäder. 

Volle Pension bei Nichtcurgebreuch von 5 M an. 

Für Familien u. bei länger. Aufenth. Ermässigung. 

Prospecte durch die Direction. 
Dr. Schubert, Stabsarzt d. Landw., Dr. Blitstein, 
10 Jahre lang Badearzt in Reinerz. prakt, Arzt, 


8 — Treppen ic. 
dadeneinrichtungen Ae eee 5 
8 i liche, ganze Zimmer, complete 
Kunſtmöbel, Ausſſattungen (19884 


lauf u, Gehaltsanſprüchen 2 
unter 23537 an die Exped. Echt chineſiſche Ganze 
2m. 


Jeuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


2 a dieſer Zeitung erb. 
Einrichtungen RR and M 4919 361 100. — Dividende ee 4 5 i k. J. oder 5 
Uebernahme des ganjen inneren Ausbaues. 111 mit eee e 0 


Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Derfügung. Kaſſenweſen vertraut. ö ier ſchnelfü. fügte tellung 
dreſſen unter Nrs»24488 anf will, verlange pr. Poſtk. d. Deut- 
die Expedition die. Seitüns erb. iche Dahanıen-Bolt‘’ in Eßlingen. 


